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Jnſertions- Gebühr

ſür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

e Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

1 Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebexeinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.erſeburger Kreisblatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadt und and.
en

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

S än. leHerrn A. B. Saucerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſtraße 7,
Wittwe I. Scharre, Materialwaarengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn K. Herfurth, Materialwaarengeſchäft, Breiteſtraße 1,
Herrn O. Clagse, Materialwagarengeſchäft, Schmaleſtraße 26,

Band befinden ſich bei:
Wittwe Sonne FEeyer, Materialwaarengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,
Herrn Mornhard Frötsch, Materialwaarengeſchäft, Gotthardtsſtraße 19,
Herrn Karl Henunikkco, Materialwaarengeſchäft, Bahnhofſtraße 1,
Herrn O. Teichmaamza, Materialwagrengeſchäft, Unteraltenburg 48

und in der Mxpedition, Altenburger Schulplatz 5.
S Die Zusgabeſtellen nehmen jederzeit Abonnements auf das „Merſeburzer Kreisßslatt“ an.

Huene en e a rei et befinden ſich bei:
Herrn Gustav Lots Nackiſolger, Burgſiraße 4,

und in der Wxpedition, Altenburger Schulplatz 5.
Kr Außerdem nehmen ſämmtliche am Platze beſtndliche Annoucenbüreaus Jnſerat

NRachſtehender Nachtrag zu dem
16. NovemberMerſeburg vom I Sander 1874:

Herrn K. Brendel (Firma Gebrüder Schwarz), Gottbardtſtraße 45

enauflräge entgegen.

Statut für die ſtädtiſche Sparkaſſe zu

Der S 12 des Statuts in der Faſſung des Nachtrags vom 14 April 1882 erhält am Schluſſ-
folgenden Zuſatz:

Die ſtädtiſchen Behörden ſetzen den geringſten Zinsſatz für Sparkaſſen Darlehen feſt. Zu einem
niedrigeren als dem feſtgeſetzten Zinsſatz darf das Kuratorium Sparkaſſengelder nicht ausleihen.

Merſeburg, den 28. April 1893. Der Magiſtrat. (gez.) Reinefarth.

Vorſtehender Nachtrag wird hiermit beſtätigt.
Magdeburg, den 9. Juni 1893.

(L. 8) Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.
wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht.

Merſeburg, den 30. Juni 1893.

(gez.) v. Pommer Eſche.

Der Magiſtrat.
Ancetion im ſtädtiſchen Leihhaunſe zu Merſeburg

Mittwoch, den 9. Auguſt 1893, von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von A8 901--50 300, enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſeburg, den 9. Juli 1893. Der Verwaltungsrath. Zehender.

Obſtverpachtun g.
Die diesjährige Nutzun

Klauſenthor, auf dem
des Hartobſtes an den Kommunal-Anpflanzungen vor dem

erichtsraine, hinter der weißen Mauer und auf dem
Wege von der Klauſe nach der Königsmühle ſoll

Mittwoch, den 12. Juli er., Vormittags 11 Uhr
im Kommunalbureeu öffentlich an den Meiſibietenden verpachtet werden. Pachtluſtige werden
erſucht, ſich in dieſem Termine pünktlich einzufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 5. Juit 1893. Die O. konomie-Deputation.

Reiſe Abonnement.

verfahren:

anlaſſen.
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Abonnenten, welche während der Reiſe-
zeit ihr zu Hauſe abonnirtes Exemplar
nach einem anderen Orte täglich nach-
geſchickt haben wollen, mögen wie folgt

a. empfangen ſie ihre Zeitung durch die
Expedition ſo wollen ſie bei der
Expedition die Ueberweiſung des
Exemplars an die Poſt unter Zah- S
lung der Ueberweiſungsgebühr ver

b. haben ſie bei einer Poſtanſtalt abonnirt,
ſo wollen ſie bei der Poſtanſtalt ihres
Wohnortes die Ueberweiſung ihres
Exemplars nach dem neuen Aufent J
haltsorte bei gleichzeitiger Zahlung
der Ueberweiſungsgebühr veranlaſſen.

ition.

Merſeburg, den 8. Juli 1893.

Wochenſchan.
W. Der deutſche Reichstag, der aus

der Aſche der Auflöſung in den Neuwahlen
wieder erſtanden, hat ſeine Arbeiten wieder auf-

Wer da erwartet hatte, er werde
einen bis ins innerſte Mark bewegten Reichstag
finden, hat ſich gerade ſo getäuſcht geſehen, wie

der, welcher in der kaiſerlichen Thronrede zur
Parlamentseröffnung beſondere Ueberraſchuggen
erwartete. Nichts davon iſt eingetroffen. Die
Thronrede, welche unſer Kaiſer unter den
üblichen Feierlichkeiten am Dienſtag Mittag im

genommen.

Weißen Saale des Berliner Schloſſes verleſen
hat, ſpricht ſich nach allgemeinem Urtheil in der
äußeren Politik überaus friedlich, in der inneren ſehr
fachlich und verſöhnlich aus. Die Thronrede ſagt,
daß unſere auswärtigen Beziehungen durchaus
freundliche und von aller Trübung freie ſind ſie
konſtatirt dem gegenüber allerdings von Neuem die
unbedingte Nothwendigkeit der deutſchen Heeres
verſtärkung, da unſere militäriſche Kraft gegen-
über der des Auslandes nicht genüge, aber ſie
ſieht davon ab, das Ergebniß der Neuwahlen
einer Beſprechung zu unterziehen oder ſür die
Zukunft beſtimmte Ankündigungen zu machen.
Die verbündeten Regierungen halten daran feſt,
daß im Jntereſſe des von uns ſchon Errungenen,
der Wahrung der Weltſtellung des Deutſchen
Reiches und der Erhaltung des Friedens die
Verwirklichung der neuen Armeereform
nothwendig iſt und wollen dieſelbe mit Hilfe
des Reichstages thunlichſt bald zur Durch
führung bringen. So liegen die Dinge, über
das Weitere wird der Reichstag entſcheiden und
zwar, wie allgemein angenommen wird, recht bald.
Bisher hieß es bekanntlich, die der Berathung der
neuen Militärvorlage geltende Seſſion werde etwa
vier Wochen umſaſſen, womit eine abermalige
Kommiſſionsberathung in Betracht gezogen
worden war. Von dieſer Kommiſſionsberathung
ſcheint man indeſſen abſehen zu wollen, da ſie als
überflüſſig erachtet wird, und damit würden die
Reichstags verhandlungen ein ganz anderes Geſicht
bekommen. Wieſich die Mehrheit für die Militärvor-
lage geſtalten wird, muß dahin geſtellt bleiben daß
ſie herauskommen wird, unterliegt keinem Zweifel.
Tiefen Eindruck haben in Reichstagskreiſen be-
ſonders die kurzen, aber vielſagenden Worte ge-
macht, welche der Kaiſer nach Verleſung der
Thronrede dem officiellen Text derſelben anfügte.

zwiſtigkeiten, die

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“,

Die Reichsboten ſind von vornherein außer-
ordentlich zahlreich zur neuen Seſſion des Reichs
tages herbeigeeilt, und es iſt alſo keinerlei
Störung der Verhandlungen durch Beſchluß-
unfähigkeit des Hauſes zu befürchten. Mag
Alles zum guten Ende kommen!

Beim Zuſammentritt des Reichstages iſt der
preußiſche Landtag nach faſt achtmonat-
licher Seſſionsdauer auseinandergegangen. Finanz-
miniſter Miquel's Steuereform, das Haupt
arbeitspenſum dieſer ſo langen Seſſion, iſt
glücklich geborgen. Jſt auch wohl noch nicht
Alles tadellos, die preußiſche Steuergeſetzgebung
iſt doch aus der Verſumpfung herausgeriſſen,
in welche ſie gerathen war und in der ſie
unrettbar zu verſinken drohte. Ein kaiſerliches
Dankſchreiben und die Verleihung des Groß-
kreuzes des Rothen Adlerordens ſind dem
Finanzminiſter aus dieſem Anlaß zu Theil
geworden. Die Thronrede, mit welcher der
Kaiſer einen Tag nach der Reichstags
exöffnung den Landtag im Weißen Saale
des Berliner Schloſſes verabſchiedet hat, be-
ſchränkt ſich in der Hauptſache darauf, die
Reſultate der verſtrichenen fünfjährigen Legis-
laturperiode zuſammenzufaſſen. Beachtet iſt
aber auch, daß der Landwirthſchaft ganz be-
ſonders der kaiſerliche Schutz zugeſagt worden
iſt. Der Kaiſer wird bis zur Eatſcheidung
des Reichstages über die neue Militärvorlage im
Neuen Palais in Potsdam verbleiben. Die
Nordlandsreiſe iſt, da die Zeit zu weit vor
gerückt iſt, ganz aufgegeben. Jn Potsdam hat
der Kaiſer auch den zehnten Geburtstag ſeines
zweitälteſten Sohnes, des Prinzen EitelFriedrich,
der an dieſem Tage als Lieutenant in die Armee
eintrat, begangen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß vor dem Zu-
ſammentritt des Reichstages alle übrige innere
Politik in den Hintergrund getreten iſt, zumal
wir uns ſchon in einer Jahreszeit befinden,
in welcher ſonſt alle und jede Politik Ferien
zu haben pflect. Von den Wahlen ſind noch
einige Nachklänge erörtert, einige Partei-

ſich aus den Wahlen her-
ſchreiben, ſind noch auszutragen verſucht, aber
es iſt nicht viel dabei herausgekommen,
weil die eigentliche Aufmerkſamkeit fehlte.
Aus unſeren Schutzgebieten in Afrika und
in der Südſee liegt gar nichts Neues vor, und
dieſer Mangel an Neuigkeiten, die nur zu oft
nicht die ſchönſten waren, iſt das Beſte noch,
was uns paſſieren kann: Detaillirte Berichte
über einige kleinere Gefechte im vorigen Herbſt,
welche jetzt noch unterbreitet worden ſind, ſind

zum Glück ſchon etwas „antiquirt“ und brauchen
uns keine beſonderen Kopfſchmerzen mehr zu
machen.

War es bei uns trotz der Reichstagseröffnung
doch im Allgemeinen ſtill, ſo haben die Fran-
zoſen um ſo grügdlicher dafür geſorgt, daß auch
zu den Hundstagszeiten das nöthige Leben in
die europäiſche Bude kommt. Paris hat
eine Reihe von netten Tagen durchgemacht,
wie ſie eben wirklich nur an der Seine menſchen
möglich ſind. „Kleine Urſachen, große Wir-
kungen, dieſe Worte kann man auch als Ueber
ſchrift für die letzten Pariſer Ereigniſſe wählen.
Jn kurzen Worten auseinandergeſetzt, liegen
die Dinge folgendermaßen. Jm letzten Carneval
haiten in Paris mehrere Künſtlerbälle ſtatt
gefunden, auf welchen es doch etwas gar
zu locker herging. Der Senator Böcanger,

Präſident eincs Vereins zur Bekämpfung
der Unſittlichkeit, hatte hierauf gegen die
Arrangeure dieſer Feſtivitäten den Strafan
trag geſtellt, und in dieſen Prozeſſen ſind jetzt
die Erkenntniſſe gefällt. Sie lauteten auf ganz
kleine Strafen, die noch dazu niedergeſchlagen
wurden. Die Vecurtheilten und ihr ganzer An-
hang ergrimmten aber gewaltig, ſie fanden noch
Unterſtützung bei der zu allen tollen Streichen
aufgelegten Pariſer Studentenſchaft, die
friſchweg behauptete, man wolle dem „jungen
Paris“ ſein Vergnügen ſtören und ſo brachte
man dem Senator Béranger eine gewaltige
Katzenmuſik. Hier entſtand Skandal, es kam zu
einem Zuſammenſtoß mit der Polizei, und im
Tumult wurde ein junger Menſch getödtet.
Nun war die Sache fertig, man ſchrie, die
Polizei ſei ein Mörderinſtitut, die Preſſe
ſtieß ins Horn, die Deputirtenkammer ſchlug
Lärm und der Premierminiſter Dupuy konnte
ſich nur durch die Verſicherung, die Schuldigen
ſtreng zu beſtrafen, retten. Von einer Be
ſtrafung der Tumultuanten war keine Rede, der
Uebermuth der Letzteren, in denen allmählig
alles Pariſer Geſiadel die Mehrheit erlangt
hatte, wuchs ins Unbeſchreibliche, und es kam
zu Barrikadenbauten in den Streßen und
blutigen Zuſammenſtößen, in welchen es Hunderte
von Verwund. ten gegeben hat. Der Speltakel
iſt ſo arg geworden, daß am Ende nichts
übrig blieb, als alle zur Verfügung
ſtehende Kavollerie in die Stadt zu ziehen. Das
hat gewirkt. Denn wenn auch noch genug Lärm-
ſzenen und Rempeleien vorgekommen ſind, die
Menge hat doch keinen thatſächlichen Widerſtand
mehr gewagt. Zu gleicher Zrit hat der Miniſter
präſident Dupuy bekannt gegeben, daß er mit
aller Entſchiedenheit die Ruheſtörungen unter
drücken werde und die Kammer hat ihm darin
beigeſtimmt. Die Regierung hat es aber doch
nicht gewagt, einen zweiten Strauß, der ihr
drohte, durchzufechten. Die Pariſer Arbeiter
vereine haben ein gemeinſames Verſammlungshaus,
in der Arbeiterbörſe, welche die Regierung
ſchließen laſſen wollte, weil nicht alle Vereine
den geſetzlichen Vorſchriſten nachgekommen
waren. Die Antwort hierauf war die Drohung
mit offenem Widerſtand, und gegen die Arbeiter
und den Pöbel es aufzunehmen, hat die Regie
rung denn doch nicht die Courage gehabt. Die
Arbeiterbörſe iſt offen geblieben, und die ob-
waltenden Streitfragen ſollen auf dem Civilwege
entſchieden werden. Jn der auswärtigen Politik
Frankreichs hat ſich der Zwiſt mit dem oſt
aſiatiſchen Königreiche Siam ganz erheblich zu
geſpitzt, und es wird wohl zu einer franzöſiſchen
Expedition gegen Siam kommen.

Aus den übrigen Staaten iſt nur wenig mit
zutheilen. Jn London hat man die Hochzeit
des Throunfolgers, des Herzogs von York,
gefeiert, und darüber ganz die traurige Kata-
ſtrophe des Panjerſchiffes „Victoria“ vergeſſen.
Feſtgeſtellt iſt übrigens, daß die Schuld an dem
ſchweren Unglück der geſchwaderkommandirende
Admiral Tryon ſelbſt hatte. Er befahl die ver
hängnißvolle Schwenkung, in deren Folge der
Zuſammenſtoß der „Victoria“ mit der
„Camperdown ſtattfand. Auch der junge
Khedive Abbas von Erypten ärgert die Eng-
länder von Neuem, es ſind Nadelſtiche, aber dieſe
thuen am Ende auch weh. Seine neueſte Leiſtung
iſt ein Geſuch an den Sultan, die engliſchen
Truppen am Nil durch türkiſche zu erſetzen, und
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Sonntag, den 9. Juli!
den britiſchen Geſandten abzuberufen. Natürlich
wird daraus nichts, aber geärgert hat man in
London ſich doch, und zwar tüchtig. Jn Rom
ſpielt das neue Bankgeſetz in den Verhandlungen
der Deputirtenkammer immer noch eine große
Rolle, und der Miniſterpräſident Giolitti muß
ſich alle Mühe geben, das Geſetz durchzudrücken.
Jn Rußland bereitet ſich der Czar auf ſeine
alljährliche Reiſe nach Kopenhagen vor. Der
Aufenthalt daſelbſt ſoll diesmal etwas länger
als gewöhnlich dauern und ſich bis in den Herdſt
erſtrecken.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Unſer Kaiſer. Unter allen Abgeordneten
herrſcht nur eine Stimme darüber, daß der
Kaiſer bei der Reichstagseröffnung außer
ordentlich wohl und geſund ausgeſehen hat, und
dies wurde um ſo mehr hervorgehoben, als be
kannt geworden war, daß der Monarch am
Morgen der Eröffnung den ganzen weiten Weg
vom Neuen Palais bis nach Berlin zu Pferde
in kaum 2 Stunden zurückgelegt hatte.

Beſuch des ruſſiſchen Thron-
folgers in Berlin. Dem Vernehmen nach
wird der ruſſiſche Thronfolger am Dienſtag
Abend auf der Rückreiſe von London zum Be
ſuche der kaiſerlichen Majeſtäten im Neuen Palais
vei Potsdam eintreffen und in der Nacht die
Reiſe nach Petersburg fortſetzen. Nach Paris
geht der Prinz alſo wiederum nicht.

Finanzminiſter Miquel. Jn ein
zelnen Zeitungen ſind Mittheilungen verbreitet,
die ſich ſo ausnehmen, als gedenke Finanz-
miniſter Miquel nach dem Abſchluſſe der preußi
ſchen Steuerreform in abſehbarer Zeit aus
ſeinem Amte zu ſcheiden. Dieſe Annahmen ſind
indeſſen ganz willkürlich, und keineswegs den Ab
ſichten des Miniſters entſprechend. Vielleicht möchte
ihn Mancher gern von ſeinem Platze forthaben,
aber dieſe Hoffnung wird ſich kaum erfüllen.

Die ſächſiſchen Militärvereine
gehen mit der Abſicht um, ihre Bundesorgani-
ſation zur Vermittelung von Arbeit an
entlaſſene Soldaten auszunützen.

OeſterreichUngarn.
Jn Prag haben aus Anlaß des Gedenk-

tages der Verbrennung von Johann Huß
ezechiſche Demonſtrationen ſtattgefunden.
Das deutſche Landestheater wurde mit
Steinen beworfen und ſonſt noch allerlei
Unfug verübt. Die Polizei zerſtreute ſchließlich
die Menge mit blanker Waffe.

Großbritannien
Aus London: Die Hochzeit des Her

zogs von York iſt unter größter Theilnahme
der Bevölkerung in aller Ruhe verlaufen, die
angekündigten Demonſtrationen haben nicht ſtatt
gefunden. Jm Parl. ment iſt die Mehrheit
Gladſtone's bei der Berathung der Homerule
bill auf 15 zuſammengeſchmolzen.

Amerika.
Aus Braſilien werden ſchwere Miß

handlungen italieniſcher Unterthanen
durch braſilianiſche Poliziſten gemeldet.
Auch die Deutſchen in Braſilien können von der
Brutalität dieſer Herren viel erzählen.

Provinz und Umgegend.
f Eisleben, 7. Juli. Während der letzten

Zeit, 18. Juni bis 4, Juli ſank der Sü,ße
See ſtärker als der Salzige, wobei aller
dings in Betracht kommt, daß dieſer See völlig
zuflußlos iſt, während dem Salzigen See noch immer
einiges Waſſer durch die Weida zugeführt wird.
Auf den Schächten konnte das Waſſer in Folge
des geringeren Zudranges vom See um 7 Meter
gedrückt werden.

f Wittenberg, 5. Juli. Kurz vor der
Station Fermerswalde iſt heute Vormittag
8,9 Uhr der 7 Uhr 18 Min. in der Richtung
Falkenberg abgelaſſene Eil,güterzug ent-
gleiſt und dabei der Maſchinenführer Schreiber
aus Köthen getödtet und der Heizer Winzer
ebendaher an einem Arme verletzt worden.
Die Bahn nach Falkenberg iſt eingleiſig und
hat nur an beſtimmten Stellen, zum Bei-
ſpiel in Fermerswalde, Weichen, wo die
Züge kreuzen können. Als ſich der frag
liche Gürerzug der Station näherte, wartete be
reits jenſeits der Station ein hierher beſtimmter
Perſonenzug, ſodaß der um 4 Minuten verſpätete
Güterzug die Weiche paſſiren mußte. Der an
der Weiche poſtirte Bahnwärter Becker gab dem
Güterzuge das Einfahrtsſignal ohne Anweiſung
des Stationsvorſtandes, und noch dazu falſch,
ſodaß der Güterzug auf demſelben Gleiſe weiter
fuhr, auf dem der Perſonenzug hielt. Das
häite indeſſen nicht viel geſchadet, da die
Entfernung groß genug war, um den Zug recht-
zeitig zum Stehen bringen zu können. Der
Bahnwaärter ſuchte indeſſen ſeinen erſten Fehler
durch einen zweiten wieder gut zu machen, er
riß die Weiche in dem Augenblick herum, als
die Güterzugmaſchine bereits deren Zunge ge
faßt hatte und nun fuhr die Maſchine rechts, der
Tender und die 22 Wagen des Zuges gingen
nach links. Die Folge war, daß die Maſchine
links umſchlug, der Tender fiel quer über das
linke Gleis und reun folgende Wagen thürmten
ſich zerſplitternd über den Tender übereinander,
oder ſchlugen die 1 m hohe Böſchung herab.
Der Lokomotivführer lag mit zerdrückter Bruſt
und aufgeriſſenem VLeibe zwiſchen Maſchine und

Tender. Wunderbar iſt die Rettung des übrigen
ugperſonals, eine vom Tender losgeriſſene
chiene durchbohrte den folgenden Packwagen in

ſeiner ganzen Länge und fuhr dabei dem im Wagen
ſtehenden Schaffner Allner zwiſchen den Beinen
durch, verletzte ihn aber nicht im geringſten.
Ein Bremſer verließ auf der letzten Station,
Annaburg, ſeinen Wagen, um eine andere
Bremſe zu bedienen, zwanzig Minuten ſpäter
war der erſte Wagen zertrümmert, der Bremſer
mit ſeinem andern Wagen aber unverſehrt.

f Meiningen, 7. Juli. Von dem Aus
fall der Heuernte im Herzogthum Meiningen
kann man ſich eine Vorſtellung machen, wenn
man erfährt, daß eine Frau in Heldburg von
einem Stück Wieſenland, für welches ſie 46 Mk.
Pachtgeld zu zahlen hat, 23 (ſchreibe: dreiund
zwanzig) Pfund Heu geerntet hat. Da kommt
das Pfund Heu gerade auf 2 Mark!

f Förderſtedt, 2. Juli. Einen tragiſchen
Ausgang hat ein Liebesverhältniß gefunden,
welches ſich zwiſchen zwei noch jugendlichen
Perſonen aus Eickendorf entſponnen hatte.
Naheliegende Gründe müſſen das Pärchen ver
anlaßt haben, gemeinſam in den Tod zu
gehen, zu welchem Zwecke es nach dem in der Nähe
unſeres Ortes gelegenen Karlsbad gekommen war.
Dort vollführten Beide den tödtlichen Sprung in
das Waſſer, wobei das Mädchen ſich Steine in
die Schürze, der Burſche ſolche um den Hals
und Leib gelegt hatte. Geſtern ſind nun die
Leichen, nachdem ſie 9 Tage im Waſſer gelegen,
an die Oberfläche gelangt, worauf dann auch als
bald ihre Jdentität feſtgeſtellt werden konnte.

Magdeburg, 5. Juli. Der in der ver
gangenen Woche hier verſtorbene Privatmann
Udo Kaeſelitz hat der Stadt Magdeburg eine
Zuwendung in Höhe von etwa 150 000
Mark gemacht. Das Teſtament liegt noch nicht
vor. Es ſoll darin die Beſtimmung enthalten
ſein, das Kapital Zins auf Zins bis zur Höhe
von 300 000 Mark zu vermehren, um es dann
entweder zur Errichtung eines Aſyls für
Blinde oder als Beihilfe zur Errichtung eines
ſolchen zu verwenden.

f Leipzig, 4. Juli. Jn einem Reſtaurant
der Bayeriſchen Straße arrangirten vier Herren
um eines geringfügigen Streites willen eine Wette.
Nachdem feſtgeſtellt war, wer der Sieger in dem
kleinen Streite war, ging man ſofort an die
Vertilgung des Wettpreiſes, der in 12 Glas Bier
und 6 Cognacs beſtand. Einer der Herren erbot
ſich leichtſinniger Weiſe, dieſes Quantum allein
zu trinken, und zwar ohne weitere Unterbrechung
und ohne das Local zu verlaſſen. Auch dieſe
Wette wurde von den drei anderen Herren
acceptirt. Als nun der trinkluſtige Mann
ſein Quantum geleert hatte, ſtürzte er be
ſinnungslos zur Erde. Jetzt miſchten
ſich fremde Gäſte, welche den Vorgang mit an
geſehen hatten, in die Angelegenheit, indem ſie
die drei Freunde des Betrunkenen über die Un
finnigkeit der Wette zur Rede ſtellten. Dieſe
Auseinanderſetzung führte aber nur dazu, daß
cine regelrechte Schlägerei entſtand, bei welcher
nicht nur diejenigen Wetttheilnehmer, die ſich
noch bei Verſtande befanden, ſondern auch der
Herkulcsſüffel, welcher bei der Balgerei mehrere
Fußtritte erhielt, ſchlecht wegkamen. Was ein
Häckchen werden will, krümmt ſich bei
Zeiten. Kommt vorgeſtern in der ſechſten Abend
ſtunde ein Handelsmann mit ſeinem mit Kirſchen
beladenen Wagen in die Eiſenbahnſtraße
und bietet durch lautes Rufen ſeine Waare zum
Kaufe aus. Auf dieſe Einladung erſcheint ein
kleines Bürſchchen von ca. 5 Jahren und ver
langt für 10 Pfg. Kirſchen. Als der Handels
mann dem kleinen Käufer die Kirſchen mit den
Worten einhändigt:, Nun, Kleiner, wo haſt Du
denn das Geld entgegnete der kleine Gauner:
„Ja, Geld hab ich nicht und iſt auch ſchon im
ſelben Augenb'ick mit der Waare verſchwunden,
während der Händler ob dieſer ungewöhnlichen
Geſchäftsmanier ganz verblüfft dem Davoncilen-
den nachſchaut.

Dresden, 6. Juli. Ein gräßlicher
Unglücksfall ereignete ſich, wie wir ſchon kurz
gemeldet haben, heute Nachmittag bei dem
Umbau eines Haufes in der ſehr beledten Prager-
ſtraße. Daſelbſt ſoll ein vierftöckiges Gebäude
bis zum erſten Stockwerk abgetragen werden.
Hierbei löſten ſich nun in der vierten Etage die
vom Schwamm durchfreſſenen Balkenköpfe und
ſchlugen bis zum Kellergewölbe durch, ſechs
Arbeiter unter ſich vergrabend, von denen
man vier fürchterlich verſtümmelt und todt, zwei
ſchwer verletzt vorfand. Die Leichen bildeten
einen ſchrecklichen Anblick. Der Unglücksfall iſt
um ſo bemerkenswerther, als erſt kürzlich zwei
ſchwere Unglücksfälle ſich hier bei Bauten ereigneten.

t Culmitzſch. Das „Zw. Tgbl.“ veröffent
licht eine reizende Skizze von ciner fröhlichen
Turnfahrt, welche eine Riege „älteren Kalibers“
der Zwickauer Turngemeinde dieſer Tage in
unſere Gegend unternahm. Das Blatt ſchreibt
u. A.: „Als wir aus dem ſchönen Orte Cul-
mitzſch, wo Einkehr gehalten war, wieder auf
die Landſtraße kamen, wanderte vor uns ein
altes Mütterchen, ein Packet unter dem rechten
Arm tragend. Es entſpann ſich nun folgendes
Geſpräch: „Nun, Großmutter, wo kommt Jhr
denn her Antwort „Aus der Kerch!“ Da
habt Jhr das Packet mit drinn gehabt „Ja
„Was iſt denn da drinn „A Kind!“ „Warum
nehmt Jhr denn dieſes Kind mit in die Kirche
„Sis getoſt wurn!“ „So, wo ſind denn die
Paten „Sin ham gange, weils klane Kind

arme Ellern hat, Sin a noch zehn Kinner
da.“ Tas wichtige Paket wurde nun auf
kräftige Turnerarme genommen und der Träger
ging mit demſelben, wie ſichs gehört, neben der
Hebamme an der Spitze der Turnerſchar. Es
gab noch dreiviertel Stunde Straßenmarſch bis
nach dem Kindtaufshaus in Kleinkundorf. Man
fragte weiter: „Wie alt ſind Sie „78!“ „Ver
ſorgen Sie dieſen Dienſt ſchon lange?“ „Sis
das 2644 ſtel!“ Jctzt wurde das erſte Mal Leben
in dem Packet die Hebammenvertretung ſah nach,

fand auch gleich das Hilfsmittel, welches ſofort
an ſeinen Beſtimmungsort befördert wurde, wo
rauf denn auch der junge Touriſt ſein Einver-
ſtändniß mit der neuen Reiſegeſellſchaft durch
Schweigen erklärte, und weiter gings, des klei-
nen Jungen Heimath zu. Es erwachte
nun, wie voraus zu ſehen, der in
der Riege eingefleiſchte Mildthätigkeitsſinn, ſtell
vertretende Pathen wurden ernannt, welche mit
der alten Hebamme ſich des Kindes Eltern vor
ſtellen ſollten. Endlich war Kleinkundorf er
reicht, es wurde Schritt gefaßt, und im geord
neten Zuge, an der Spitze das alte Mütterchen,
welches feſt mit Schritt hielt, daneben der Kinds
träger, eine Figur, wie zu dieſem Zwecke geſchaffen,

um die Lachmuskeln der Dorfbewohner in die
größte Bewegung zu ſetzen, eingewandert. An einem
armſeligen Hüttchen wurde Halt gemacht. „Hier
müſſen mer rei“, ſagte die Hebamme, und hin-
ein gingen die ſtellvertretenden Pathen mit Zu-
behör. Was ſich hier nun abſpielte davon
kann ſich wohl der geehrte Leſer ſelbſt ein Bild
machen, wenn Schreiber dieſes ein paar Worte
der Kindtaufsmutter wiedergiebt, die im größten
Schrecken zur Dichterin wurde. Sie ſeufzte
nach gehaltener Anſprache mit hochgefalteten
Händen: „O jämmerlich, o jämmerlich, das
ſind doch meine Pathen nich!“ Hierauf
floſſen ſelbſtverſtändlich alle Sorten Thränen
und noch erhöht wurde die Freude der
zehnkinderreichen WaldarbeiterFamilie, als außer
den ſchon überreichten Geſchenken der vier Pathen
eine Sammlung unter den vor dem Hauſe auf-
geſtellten Turnern veranſtaltet wurde, deren Ertrag,

ein recht nettes Sümmchen, gleich durch das
offenſtehende Fenſter in die Hände dieſer Armuth
gelangte. Hierauf wanderte man, die beſten Glück
wünſche zurücklaſſend und mit dem Bewußtſein,
eine gute That gerhan zu haben, nach dem Städt-
chen Berga weiter.“ Bravo!

Stadt und Kreis
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante heilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 8. Juli 1893.
Jn einer am vorigen Donnerſtag Abend

im „Herzog Chriſtian“ abgehaltenen Verſamm
lung von hieſigen ſtädtiſchen Lehrern iſt wie
uns mitgetheilt wird ein „Lehrer-Verein“
für hieſige Stadt und Umgegend
konſtituirt worden. Zweck des Vereins iſt die
Hebung und Förderung der Intereſſen der
Volksſchule und ihrer Lehrer, insbeſondere der
geiſtigen, und ſoll derſelbe namentlich durch
Vorträge pädagogiſchen Jnhalts und Be-
ſprechungen über die Volksſchule überhaupt an
gehende Angelegenheiten erreicht werden. Die
Verſammlung nahm den von einer Kommiſſion
ausgearbeiteten Statutenentwurf an und wählte
den Vorſtand. Dem neuen Vereine werden
vorausſichtlich ſämmtliche ſtädtiſche Lehrer an
gehören.

(5) Zimmergarten für Juli. Obgleich
in dieſem Monat der Garten in ſchönſter Pracht
ſteht, giebt es in ihm verhältnißmäßig wenig zu
thun. Mühe und Arbeit der Blumenliebhaber
in den vergangenen Monaten wird jetzt durch
herrlichen Blüthenflor belohnt. Vollſtändig ruhen
darf jedoch die geſchäftige Hand auch jetzt nicht,
und vor allem iſt auf das Gießen der Zimmer
pflanzen mehr Sorgfalt als ſonſt zu verwenden.
Darum ſeien die wichtigſten Gießregeln hier an
geführt. Je höher das Thermometer ſteht, deſto
reichlicher ſind die Pflanzen zu begießen. Pflanzen
mit großen und ſtarken Wurzeln erfordern mehr
Feuchtigkeit als ſolche mit kleinen und ſchwachen
Wurzeln. Wird dieſen das Waſſer in zu großer
Menge geſpendet, dann verweſen die Würzelchen
ſehr leicht. Bleibt es an der Oberfläche ſtehen,
ohne einzuſickern, oder längere Zeit in den Unter
ſätzen, ſo iſt das überflüſſige Waſſer wieder ab
zugießen. Leichte und lockere Erde giebt die
Feuchtigkeit ſchneller ab und erfordert ſomit
reichlicheres Gießen ſchwere, lehmhaltige be-
ünſtigt das Verdunſten weniger und begnügtſo mit einer geringeren Menge Waſſer. Das

Gießen hat möglichſt regelmäßig zu erfolgen.
Als Erkennungszeichen, ob die Erde feucht genug
iſt, dient vor allem das Anfühlen der Ober
fläche. Mit dem Umpflanzen von Gewächſen,
die im Winter und im Frühling zur Blüthe
kommen, kann jetzt begonnen werden. Auch die
Beſtellungen von Hyazinthen, Tulpen und
anderen Zwiebeln iſt am beſten jetzt ſchon zu
bewirken. Hat man dieſelben erhalten, ſo läßt
man ſie eine bis zwei Wochen an einem trockenen
dunklen Ort liegen, reinigt ſie alsdann von
etwaigem Moder, ſchneidet ſchadhafte Stellen
aus und bveſtreut die Schnittfläche mit Holz
kohlenpulver. Einen Blumentopf von ungefähr
10 Centimeter Weite füllt man ſo weit mit
etwas ſandiger Gartenerde, daß die aufgeſetzien
Zwiebeln mit dem Halſe den Rand des Topfes
erreichen. Sind die Zwiebeln klein, ſo ſetzt man

zwei oder drei in einen Topf. Die Gartenerde
iſt mit verwittertem Kuhdung zu vermiſchen,
wenn nicht ſpäter dem Gießwaſſer künſtlicher
Blumendünger beigegeben wird. Die Zwiebeln
ſind nun weiter mit lockerer Erde zu umgeben
und das Ganze im Garten Meter tief zu
vergraben oder in den Keller zu ſetzen. Nach
9 bis 10 Wochen, Ende October oder Anfang
November, haben ſich verſchiedene Würzelchen
gebildet. Der Topf wird umgekehrt und durch
Klopfen die obere lockere Erdſchicht mit der
Zwiebel und den Wurzeln gelöſt. Davon ent
fernt man wieder eine dünne, den Hals der
Zwiebel berührende Erdſchicht und thut dieſe in
den Topf. Nun ſetzt man die Zwiebel wieder
ein, ſo daß ſie höher zu liegen kommt als zuvor,
und räumt ihr einen Platz im geheizten Zimmer
ein. Nach einigen Tagen, nachdem ſie neu an
gewachſen iſt, beginnt man mit reichlichem Gießen.
Das hierzu zu verwendende Waſſer muß die
Temperatur von 25 R. Wärme beſitzen. Da
mit ſich der Blüthenſchaft kräftiger und länger
ausbilde, verdunkelt man die jungen Triebe durch
Auſſetzen von Papiertüten. Nach dem Verblühen
unterläßt man nach und nach das Gießen, ſetzt
im kommenden Herbſte die Zwiebeln in die
Gartenerde und nach 3 bis 4 Jahren können ſie
wieder zum Treiben W werden. Die in
Gläſern auf Waſſer, am beſten auf Regenwaſſer,
getriebenen Hyazinthen können nach dem Ver
blühen nicht weiter benutzt werden. Je eher die
Hynzinthenzucht beginnt, deſter eher erſcheinen
die Blühen.

Am Sonnabend haben für ſämmtliche
ſtädtiſche Schulen die diesjährigen Sommer
ferien begonnen, dieſelben dauern 4 Wochen,

Sonnabend Vormittag verließ mit dem
gegen 11 Uhr von hier nach Halle abgehen-
den Perſonenzuge eine größere Anzahl von
Mitgliedern (36) des hieſigen Muſik- und Ge
ſangsvereins Jrene unſere Stadt, um eine
dreitägige Herrenparthie nach dem Harze
auszuführen. Ziel derſelben iſt namentlich das
Ockerthal bezw. die Stadt Goslar.

Pilze und Beeren ſind in dieſem
Jahre ungemein knapp. Die Pilze ſind faſt
gar nicht gediehen und auch der Beerenertrag iſt
nur ſehr gering, ſo daß das Einſammeln der
Heidelbeeren, das ſeit etwa acht Tagen be
gonnen hat, kaum verlohnt. Auch die Preißel-
beeren haben infolge der allzu lange anhalten
den Dürre nicht anſetzen können. Für viele
armen Leute, für die das Einſammeln der Wald-
beeren ein lohnender Erwerbszweig iſt bedeutet
dieſe Mißernte einen ſchweren Ausfall.

Tivoli-Sommertheater. Die Auf-
führung am Donnerſtag (Doctor Klaus) brachte
der Direktion ein faſt ausverkauftes und die
geſtrige Aufführung der Operetten ein ſehr gut
bveſetztes Haus. Es ſcheint demnach Herrn
Direktor Dreſcher zu gelingen, den Ruf Merſe
burgs als theaterfreundliche und theaterliebende
Stadt wieder zu heben. Morgen bringt
Herr Director Dreſcher eine Poſſe oder beſſer
geſagt ein Volksſtück in des Wortes beſtem
Sinne zur Aufführung: „Hopfenraths
Erben und Montag geht das vorzügliche
Luſtſpiel Die berühmte Frau“ in Szene.
Wir können unſern Leſern den Beſuch der
Theatervorſtellungen im „Tivoli“ nur beſtens
empfehlen.

Dürrenberg, 3. Juli. Am letzten Sonn
tag führte eine größere Anzahl Mitglieder des
landwirthſchaftlichen Vereins Kötſchau
die längſt geplante Reiſe nach Halle aus,
um in dem landwirthſchaftlichen Lehrinſtitut einen
Vortrag des Herrn Prof. Kühn zu hören über
die in der Landwirthſchaft benutzten und gezüchteten
Thierraſſen und die Reſultate der dort in aus
gedehnteſtem Maße vorgenommenen Kreuzungen
derſelben mit verwandten zahmen ſowohl, wie
wildlebenden einheimiſchen und ausländiſchen
Arten. An dieſe reichhaltige Belehrung, welche
von 11 bis 1 Uhr dauerte, ſchloß ſich eine ein
gehende Beſichtigung der erwähnten Producte
unter Leitung der Vorſteher dieſes Jnſtitutszweiges.
Hierauf ſtärkte man ſich auch leiblich und nahm
noch andere ſehenswerthe Theile von Halle in
Augenſchein, bis um 6 Uhr die Rückfahrt erfolgte.
Die Mehrzahl der an dieſem intereſſanten Aus
flug Nichtbetheiligten aber wird nach den Er-
zählungen des Gehörten und Geſehenen ihr Fern
bleiben gereuen und ſie vermuthlich ein anderes
Mal nicht daheimbleiben laſſen.

Ammendorf, 7. Juli. An Montag
Nachmittag ertrank beim Baden in der Elſter
der 11 jährige Sohn des Handelsreiſenden G.

Ammendorf, 7. Jui. Jn Ammendorf
wurden in der Nacht zum Sonntag Zigeuner
abgefaßt, als ſie 2 Fuder Heu geſtohlen
hatten. Die Führer der Wagen und noch zwei
weitere Männer ſprangen von den Wagen ab
und ergriffen die Flucht. Der im Orte ſtationirte
Gendarm war ſofort zur Stelle. Die Geſchirre
gehörten dem bekannten „Zigeunerbaron“
Watoſch. Schon am nächſten Morgen meldet en
ſich 3 Landwirthe von Corbetha und Büſchdorf,
denen das Heu geſtohlen war. Dieſelben waren
der Spur nachgegangen. Sie erhielten ihr
Eigenthum zurück und von den Dieben freiwillig
33 Mark Schadenerſatz. Die gerichtliche Be
ſtrafung wird noch erfolgen.

Lauchſtädt, 7. Juli. Als heute früh gegen
5 Uhr die 16jährige Tochter des Glaſermeiſter K.
von hier im Begriff war, die Schwäne auf dem
Schloßteich zu füttern, glitt ſie aus und fiel
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ſus Waſſer und zwar ſo unglücklich, daß ſie
ſich allein nicht zu retten vermochte. Glücklicher
weiſe kam die Frühſtücksträgerin Frau L. des
Weges, welche die Verunglückte wieder aufs
Trockne brachte. Aerztlicher Hilfe gelang es,
die Bewußtloſe ins Leben zurückzurufen.

Lauchſtädt, 7. Juli. Vor der Straf-
xammer des Landgerichts zu Halle kam am 3.
d. M. die am 29. Mai vertagte Sache des Fleiſcher
meiſters Karl Mohr von hier, Vergehen
gegen das Nahrungsmittelgeſetz be-
treffend, zur Erledigung und endete mit Frei-
ſprechung des Angeklagten. Ueber den Fll
wurde von uns ſ. Z. ausführlich berichtet.
Jm Februar 1892 hatte der Angeklagte vom
Amtsvorſteher Wagner in Großgräfendorf eine
an Perlſucht (Tuberkuloſe) erkrankte Kuh
gekauft und dieſelbe gleich an Ort und Stelle
geſchlachtet, da ſie nicht transportirfähig ge-
weſen war. Lunge und Veber jenes Thieres,
ſonſt für Fleifcher werthvolle Stücke, hat der
Angeklagte durch Wagners Knecht vergraben
laſſen, woraus gefolgert worden, daß es mit dem
Zuſtande jener Kuh, alſo auch mit dem Fleiſche
derſelben, ſehr übel ausgeſehen. Leider war die
Sache erſt im September durch einen entlaſſenen
Geſellen zur Kenntniß des dortigen Gen-
darmen gelangt. Von dem feinen Kuh-
fleiſche iſt nichts mehr vorhanden geweſen.
Doſſelbe iſt aber zum größten Theile ver
werthet worden, worauf die Anklage gegen Mohr
erfolgt war, weil dieſer wiſſentlich Nahrungs-
mittel, deren Genuß die menſchliche Geſundheit
zu beſchädigen geeignet geweſen ſei, als Nahrungs
mittel feilgehalten und verkauft habe. Als Haupt-
belaſtungszeuge erſchien Fleiſchergeſelle Emmerich,
der am 6. Aug. nach einem Zerwürfniß mit ſeinem
damaligen Meiſter Mohr aus der Arbeit entlaſſen
wurde, weil er ſich für ein Paar Beinkleider, die ihm
beim Schlachten einer zweiten, mit Eitergeſchwär
behaftet geweſenen Kuh verunreinigt, durch
Entwendung von Wurſt ſchadlos zu halten
geſucht hatte. Zur Beurtheilung des Falles kam
es auf die Gutachten dreier Sachverſtändigen an.
Thierarzt Dietrich-Halle erachtet nur locale Tu
berkuloſe für erwieſen, wonach das Fleiſch nur
als ekelerregend, als minderwerthig anzuſehen
ſei, nicht als geſundheitsſchädlich. Departements
thierarzt Oemler- Merſeburg war der Anſicht,
daß ein verdorbener Zuſtand im Sinne des
Nahrungsmittelgeſetzes S 10 anzunehmen ſei, Ge
ſundheitsſchädlichkeit aber nicht. Fragliches Fleiſch
ſei minderwerthig, jedoch genießbar geweſen.
Als Fleiſcher habe der Angeklagte den Zuſtand
jedenfalls erkennen können er hätte deshalb einen
Thierarzt zu Rathe ziehen müſſen. Kreisphyſikus
Dr. Fielitz ſchloß ſich zwar in einzelnen Punkten
jenen Gutachten an, war aber betreffs der Frage
wegen des Verdorbenſeins der Anſicht, daß dies
für den Kundenkreis des Angeklagten nicht
vorhanden geweſen ſei; für andere Kreiſe, die
nach tadelloſem Fleiſch trachteten, würde
die Sache allerdings anders liegen. Vom
mediziniſchen Standpunkte könne nicht geſagt
werden, daß das in Rede ſtehende Fleiſch als
verdorben zu bezeichnen ſei. Unter mediziniſchen
Autoritäten herrſche noch immer Streit darüber,
ob Tuberkuloſe von krankem Vieh durch den
Fleiſchgenuß auf den Menſchen übertragen werde
oder nicht gewöhnlich würden ſolche kranke Schlacht
thiere in Schlachthäuſern ohne Freibank wie
dies vielfach der Fall als minderwerthig

ten verkauft worden ſei. Dem Antrag ſchloß
ſich der Gerichtshof mit der Begründung an,
das Verhalten des Angeklagten ſei nicht gerade
derart geweſen, wie man es von einem reellen
Fleiſcher erwarten müſſe. Mindeſtens hätte der
Angeklagte einen Thierarzt befragen ſollen. Ob
aber nun der Fall unters Strafgeſetz zu bringen
ſei? Ueber des Zeugen Emmerich Glaub-
würdigkeit lägen Zweifel vor, da habe man nicht
genügend Material zur Ueberführung des An
geklagten beſchaffen können. Aber auch nach der
Divergenz der Gutachten ſei nicht vollſtändig
erwieſen, daß fragliches Fleiſch im Sinne des
Geſetzes verdorben geweſen ſei.

Lützen, 4. Juli. Jn der letzten Stadt
verordneten Sitzung wurde u. A. dem Antrage
des Kirchenraths, auf Deckung einer Summe
von jährlich 510 Mark 40 Pf. für abgelöſte
Tauf und Traugebühren in der Weiſe
entſprochen, daß dieſer Betrag für das laufende
Jahr aus der Stadtkaſſe gezahlt, in Zukunft
durch Umlage aufgebracht werden wird. Den
letzten Punkt der Tagesordnung bildete „Beſchluß-
faſſung über den Neubau eines Gerichts
gebäudes“. Das hieſize fiskaliſche Gerichts
gebäude, im vorigen Jahrhundert erbaut, genügt
in vielen Beziehungen nicht mehr die Anforde-
rungen der Jetztzeit und iſt die Stadt erbötig,
den Bau auszuführen und das Gebäude durch
eine angemeſſene Miethsentſchädigung der Ge-
richtsbehörde zu überlaſſen. Ueber den Aus
fall der bezüglichen Verhandlungen werden wir
ſpäter berichten. Das diesjährige Schul
und Kinderfeſt hatte inſofern gegen früher
eiue Abänderung erfahren, als der Umzug der
Kinder diesmal um 10 Uhr Vormittags und
nicht um 1 Uhr Nachmittags ſtattfand. Nach
dem Umzug, an welchem auch die „Schützengilde“,
der „Turnverein“, der Verein „Einigkeit“ und
der Geſangverein „Liederkranz“ ſich betheili ten,
konnte dann in Ruhe das Mittageſſen zu Hauſe
eingenommen werden um 2 Uhr Nachmittags
begann das eigentliche Feſt im Schloßwall,

bei ſchönſtem Wetter programmgemäß
verlief.

Röcken. Ende voriger Woche gerieth der
Arbeiter des hieſigen Rittergutes, A. Herfurth,
mit der linken Hand in das Getriebe der
Häckſelmaſchine und erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er in eine Heilanſtalt nach Leipzig
gebracht werden mußte. Dort ſind ihm die zer-
ſchmetterten Knochen aus zwei Fingern gelöſt
worden. Am 4. d. Mts. fuhr der Knecht hieſiger
Ziegelei an eine Leiter an, auf welcher ſich ein
Kirſchpflücker, Nachtwächter Roſenkranz von
hier befand, und ſtürzte derſelbe infolgedeſſen
aus beträchtlicher Höhe herab, wo durch er
ſich Verſtauchungen der Hüfte und eines Armes
zuzog.

Alt-Scherbitz, 7. Juli. Der cand.
theol. min. Karl Naucke zu Halle iſt zum
Anſtalts geiſtlichen der Provinzial Jrren
Anſtalt AltScherbitz ernannt worden.

Holleben, 6. Juli. Geſtern Nachmittag
überfuhr ein Landwagen, von Halle kommend,
das 3 jährige Söhnchen des Koſſäth Sch. von
hier. Das Kind war ſofort eine Leiche.

N. -Clobicau, 5. Juli. Während des
Mädchentanzes am Sonntag wurden dem Oeko-
nom Ebiſch mittelſt Einbruchs 5 Schinken
geſtohlen. Man iſt den Dieben auf der
Spur.

en ſein altes Venenleiden. Iſt auch dieſem ſchon ſeit
Jahren vorhandenen alten Uebel keine Bedeutung beizu
legen, ſo wäre doch deſſen baldiges Wiederverſchwinden
ſehr erwünſcht, da der Fürſt durch ſolche Störungen ſeines
Wohlſeins ſtets recht verſtimmt wird,

Ein Nachahmer Boulangers. Aus Kopengen wird geſchrieben: Die Selbſtmord Epidemie, die
chon lange hier geherrſcht hat, hat in letzter Zeit in er
chreckender Weiſe zugenommen. Mit allen Mitteln, durch

Revolver und Gift, durch Ertränken und Erhängen in
allen Altersklaſſen und in allen Geſellſchaftsklaſſen ſucht
man ſich des Daſeins zu entledigen. Die Epidemie hat
ſich jetzt auch in den Provinzen ausgebreitet. In Arhus
(Jütland) hat ſich ein früherer Gendarm kürzlich „nach
berühmten Mufſtern“ des Lebens beraubt. Er hatte vor
einiger Zeit ein Bild, welches Boulaugers Selbſtmord
darſtellte, geſehen und äußerte, er könne nur wünſchen, in
derſelben Weiſe zu ſterben. Ein paar Tage ſpäter begab
er ſich nach dem Grabe ſeiner Frau, und hier tödtete er
ſich mit einem Revolver, der noch 5 Schüſſe enthielt. Er
war nur 37 Jahre alt, Nahrungsſorgen in Verbindung
mit dem Schmerze, den er über den Tod einer Tochter
fühlte, ſcheinen ihn zum Selbſtmorde getrieben zu haben.

Ueber das Grubenunglück in
Dewsbury.

Ueber die furchtbare Kataſtrophe in Dews-
bury, von der wir ſchon kurz berichteten, liegen
jetzt genauere Nachrichten vor. Demnach iſt
von den geſammten 1456 Männern und
Knaben, welche am Morgen in den Schacht
einfuhren, auch nicht einer am Leben ge
blieben, um über das Schickſal ſeiner Ge
noſſen berichten zu können. Es war einige
Minuten vor 12 Uhr, als ſich plötzlich ein erd
bebenartiges Geräuſch am Eingange des Berg-
werks vernehmen ließ. Aus dem Schacht ſchoß
eine Feuergarbe, worauf dichte Rauchwolken die
Luft erfüllten. Der Bergwerksdirektor Seott
verſuchte ſofort in den Schacht einzudringen;
allein es war wegen des dicken Qualmes un
möglich. Beſſer gelang es ihm, als er den
Pumpſchacht hinunterzuſteigen verſuchte. Dieſer
iſt etwa 40 Yards von dem WheatleyStollen
entfernt, wo ſich die Exploſion ſchlagender
Wetter zugetragen hatte. Zuerſt ſtießen Scott
und ſeine Bergleute auf vier Leichen. Darunter
befand ſich die eines Hufſſchmiedes, welcher erſt
vor einer Stunde ſich in das Bergwerk begeben
hatte, um ein Pferd zu beſchlagen. Die muthigen
Männer verſuchten noch etwa 40 Yards vorzu
dringen, bis ihnen die dichten Rauchwolken verkünde
ten, daß nicht nur eine Exploſion ſtattgefunden hatte,
ſondern daß das Bergwerk in Flammen
ſtand. Einmal um das andere wurde während
des Nachmittags der Verſuch gemacht, in den
Schacht zu gelangen, aber alle Bemühungen
waren erfolglos. Man mußte vielmehr nur
daran denken, wie man dem Feuer Einhalt thun
konnte.

Die jammerrollſten Scenen ſpielten ſich am
Eingang des Bergwerkes ab. Mit Blitzesſchnelle
hatte ſich die Nachricht von dem Grubenunglück
verbreitet. Wehklagend ſtanden Frauen und
Kinder da, harrend ob noch eine Möglichkeit der
Rettung vorhanden ſei,

Die Urſache der Exploſion wird wahr
ſcheinlich niemals bekannt werden. Möglich
iſt es, daß ein Unvorſichtiger ein Streichholz
angezündet hat. Der Bergwerksdirektor Scott
ſagt aus daß ſeiner Anſicht nach die Exploſion
ſelbſt nicht ſehr ſtark geweſen ſein kann, da
das Dach des Schachtes, ſoweit er ſehen konnte,
nicht eingefallen iſt. Um 7 Uhr Abends fand
man die Leiche des Unterdirectors Hawks

man daß auch ein 30 Yards unter dem
Wheatly Stollen befindlicher Gang brannte.
Da dieſer nicht im Betrieb iſt, wurde er
erſäuft. Zehntauſende blieben bis ſpät in die Nacht
am Eingange des Bergwerkes, Der Bürgermeiſter
von Dewsbury erſchien perſönlich auf der Un
glücksſtätte. Er meinte er ſcheint ein radicaler
Herr zu ſein man ſolle die Feſtlichkeiten,
welche anläßlich der Hochzeit des Herzogs von
York in Ausſicht genommen waren, lieber auf-
geben und das dafür beſtimmte Geld den Hinter
bliebenen der verunglückten Berg'eute zuwenden.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Wetterbericht vom 8. Juli, Morgens 5 Uhr:
Außer tieferen Depreſſionen im W. und NO. entwickeln

ſich über Deutſchland, wo das Wetter noch meiſt heiter und
trocken und ſehr warm iſt, mehrfach ſelundäre Störungen,
die in ihrer Umgebung Gewitterregen veranlaſſen. Solche
dürften ſich in ergiebiger Weiſe denn nun auch faſt überall
einſtellen. Bemerkenswerth iſt noch daß ſelbſt hoch im

n bereits s Uhr Vormittags bis zu 19 C. beohachtet
wurden.
Vorausſichtliches Wetter am 9. und 10, Juli:

9. Heißes und ſchwüles, zeitweiſe heiteres,
vielfach mit ſchweren Gewitterwolken be
decktes Wetter. Starke Gewitter mit
Regengüſſen-

10. Fortdauerund ſehr warm mit Gewitter-
regen.

Letzte Telegramme.
Augsburg, 8. Juli. Jn Bobingen

ſchlug der Blitz in den Dampfkeſſel einer
Kunſtmühle. Der Keſſel explodirte. Ein
Mann wurde getödtet, drei Perſonen wurden
ſchwer verletzt.

Trier, 8. Juli. Ein Schadenfeuer
zerſtörte in dem Moſeldorf Mehring 7 Wohn
häuſer, zahlreiche Scheunen und Ställe.

Ludwigshafen, 8. Juli. Die Rollgerſte
fabrik der Gebrüder Blumenſtiel iſt völlig nieder
gebrannt.

Frauſtadt, 8. Juli. Auf dem Domi-
nium Weigmannsdorf iſt eine große Feuers
brunſt ausgebrochen, welche die daſelbſt be
findliche Stärkefabrik und drei Wirth
ſchaften zerſtörte. Vom Dominium iſt nur
das herrſchaftliche Gebäude ſtehen geblieben.
Der angerichtete Schaden iſt bedeutend.

Paris, 8. Juli. Jn der Vorſtadt Clichy
ſind mehrere Perſonen unter choleraver-
dächtigen Erſcheinungen erkrankt.

Rotterdam, 3. Juli. Ein großes Brand
unglück fand in einer mitten in der Stadt
liegenden Haundſchuhwaſchanſt alt ſtatt.
Jn Folge der hier herrſchenden tropiſchen Hitze
verdampfte das zur Handſchuhwäſche benutzte
Naphtha außergewöhnlich ſchnell und füllte den
oberen Stock des Etabliſſements. Als eine der

rbeiterinnen dort ein Zündholzchen anſtrich,
entzündete ſich das Naphtha, und in wenigen
Sekunden ſtand das ganze Haus in hellen
Flammen. Drei Perſonen ſind in den
Flammen umgekommen, zwei wurden verwundet.

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

freigegeben und kämen dann mit gutem Fleiſch
unbeanſtandet zur Verwendung. Nach dieſem
Gutachten beantragte der Staatsanwalt Frei
ſprechung, da auch Beweiſe nicht vorlägen, daß
wirklich verdorbenes Fleiſch durch den Angeklag ſehr erholt.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Friedrich sruh: Das Befinden der Fürſtin

Bismarck beſſert ſich fortwährend dieſelbe hat ſich bereits
Dagegen beläſtigt den Fürſten ſeit einigen

worth und die von drei anderen Bergleuten.
Die Ventilation im Bergwerk war um dieſe
Zeit wieder hergeſtellt.
Nahrung zu benehmen, ſchüttete man Holz und
Sand auf einige Eingänge.

Um dem Feuer die

Später entdeckte

M 50 g.
O

Von jetzt an jeden
Monkag u. Donnerſtag

von Abends G Uhr an

Jichtebier
aus der Stadtbrauerei.

uso Rohrſtühle 0
werden ſolid und dauerhaft von meinem
Sohne geflochten und bitte um gütige
Berückſichtigung.

Heinr. Möbiäus, Korbmachermſtr.
Saaleſtr. 3.

Piolin- Unterricht
und bitte die verehrliche Einwohnerſchaft,
mich in meinem Unternehmen zu unter-
ſtützen da ich ſtets bemüht ſein werde,
meinen Schülern (nach Herrmann's und
Schröder's Schule) eine gute Anleitung
zum Viovlinſpiel zu geben.

helm Drese,
Hirtenſtraße 2

H mitGasmotor
men eſervoir,Leitungérohr 2c,, alles in gutem Zuſtand,
billig zu verkaufen.

Leipzig, Czermaksgarten 1A,
bei Neumann.

Ein Logis, 1. Etg., am Markt, beſt.
aus 3 Stubeu, 3 Kammern, Küche nebſt
Zubehör u. Waſſerleitung, iſt zum 1. Oct.

z u vermiethen. Näh. b, C, Srendel.

d ne9 Stets schart!
M Kroneniritt unmöglich.

Das einzig Praktſsche

für glatte fahrbahbnen,
Preislisten und Zeugnisse gratis

und franco.

Leonhardt C
Berlin, Schiffbauerdamm z.

Freundlie
sieht jede Wohnung aus, deren
Fussböden m, Müller Mann's

Bernstein-
Pussbodenlackfarbe

h ä n hgestrichen sind, Schnelltrock.
unübertrelflich in Glanz, Härte
u, Dauer. Vorräthig in Büchsen
à 1 und Kg bei Herrn

Paul Pietschmannin Bad Lauchstädt,

FIal«uulatur
iſt vorräthig in der

Kroeſsblatt-Druokoerel.
4

Dürrenberg.
Zu vermiethen ſind freundliche

Sommerwobnungen mit guter Pflege.
Näh. durch Lehrer Otto W alther,
Leipzig, Davidéeſtr. 14, III.

1

verbeſſert) Lhatſächlich vonn Jedem in 1 Stunde nach der

vorzügl. Schule ohne
Lebreru. ohne Noten-

kenntniſſe e erlernbar. Gr. 56*036
em, 22 Saiten, hochfein und halt-
bar gearbeitet, Ton wundervoll
(PrachtJnſtr.) Preis nur Mk. 6
mit Schule und allem Zubehör. Preisl.
gratis u. franco. O. C. F. Miether,
Jnſtrum.-Fabr., Hannover.

frhnufriesesehe
Garfendirecfiocte Rötha s

Aepfelschaumwein à FI.
1.25, Heldelbeersehaum-
weln à VI. 1.50, Erd-
beorschaumwein,
Johannisbeer-
sehaunmwein u.
Stachelbeer-

Patent-ZJithern (neu

Garant.
reinen

Apfelwein
à FI. 40 P.Heldelboerweln
2 VI. 50 Pf.

Johannlisbeerw. Stachel-
bdeerw. u. Rhabarberw. à FI.

65 Pf. Himboeerw. Erdbeerw.
und Brombeerw. à FI. 75 Pt.

Preislisten kostenfrei.

Vertreter gesucht.
lEin junger ich Wirth

ſucht per 1. Oc. ober ein Reſtaurant
zu pachten event. Brauerei Aus-
ſchank. Offerten unter A. 12 bitte
in der Kreisblait Expedition niederzul egen

Ein Pferdeknecht mit gut. Zeug
niſſen findet ſofort Stellung auf

Ritagt. Weqgwitz b. Merſeburg.
Möblirtes Zimmer ſofort zu ver

miethen Schmaleſir. 27.

Existenz er Nebenerwerb
bietet unſere neue FabrikationsMethode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Art kel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus-
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreihe Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg 6.

Zaris 1889 goldene Meadauillo. 0

500 Mark in Gold,
wenn Créme Erolich nicht alle Hautunreinigkeiten,
als Sommerſproſfen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mit
eſſer, Naſenröthe c. beſeitigt und den Teint bis ins
Alter blendend weiß und jugendfriſch erhält. Keine
Schminke. Preis Mk. 1.20. Man verlange ausdrück
lich die „Créme Grolich“, preisgekrönt, da es
wertko e Nachahmungen giedt.

Ssaveon Grolteh, dazu gehörige Seife 80 Pfg.Erolien's Uair i on, das beſte re e
mittel der Welt! bleifrei. Mk. 2- und Mk.

Hauptdepét J. Grollch, Brünn.Zu haben in allen beſſeren Sandlungen

Auch zu beziehen durch Dr. E. IyIius
Engelapot heke in Leipzig.

Altenburgische S
Bauschule Roda
a) Bauhandeo., Tischler

Dir. Scheerer.

Naumburg a/S.
Ein großer Laden mit 2 Schau

fenſßern in welch. ſeit 20 Jahren Mode
waaren und Confections Geſchäft
betrieben wurde, iſt mit gr. Wobnung für
900 M. per 1. Oct. zu vermiethen. Zu
erfr. Raumburg, Engelgaſſe 19.

De e Wachen d d.
Kripzſtraße 2.

Einen Poſten
Mädehen-Stoffkleider u.

Damen-Tricottaillen
empfiehlt wegen Aufgabe dieſer Artikel

zu ganz berabgeſetzten Preiſen

G. Hoffmann,
Merſeburg.

Heidelbeeren u. Preißelbeeren
liefert und verſendet zur kommenden Saiſon
in großen und kleinen Poſten

Jedes Quantum!!
Emanuel Löwi
in Amberg, O. Pf.

Knaben-Erziehungsanſtalt
in Vad Köſen.

Die Erziehungsanſtalt für Knaben in
Köſen, gegr. 1870, ber. f. Tertia ſpec.
f. d. Königl. Landesſchule Pforta vor.
Sorgf. Pflege, vorzügl. Luftverhältniſſe,
Bäder (auch Soole) im Hauſe. Regelm.
Leben der Zögl. u. ſteter Aufſicht eines
Lehrers. Proſpekte ſtehen zur Verfügung.

Dr. Gehrilkcoe, Vorſteher.
Mein in Meyhen gelegenes

Gut bin ich willens mit oder
ohne Feld zu verkaufen. Re

flectarten kütte ich, ſich an mich zu wenden.
Witiwe Krahmer in Meyhen bei Lützen,
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Nummer 159. 1893. Metfeduttget Kreksötatt. Anttichts Organ der Metſeburger Kreisderwaltung. Sonntag den 9. Juli.

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 10. Juli er.,

von Vorm. 9 Uhr ab,
verſteigere ich im Wolf'ſchen Gaſthauſe
zu Pretzſch vorausſichtlich beſtimmt

1 großen Poſten verſchiedener
Waaren, als: irdenes geſchirr,
Stränge, Rorbſtricke, Teller,
Schüſſel, Raſſeetaſſen, Hoſen-
träger, Rockzeuge, Leinewand,

Flanell, Parchent, Corſets,
Strümpfe, Tabakspfeifen, Pan-
toſſeln, Tücher, Spitzen, Litze,
Schürzen, Shlipſe, 3wirn, Band,
Zarn, Porde, Schnur, Seide,
Nägel, 3wecken, Beſen, Spazier-
ſtöcke, Sicheln, Senſen, Dhßd.
ſilberne Löffel u. vieles a. m.

gegen Baarzahlung.
Die Auction wird eventl. am 11. Juli,

Vorm. 10 Uhr, fortgeſetzt.
Tauchnmitz,

Geiichtsvollzieher in Merſeburg.

Bekanntmachung.
Der Kirchengemeinde St. Thomä

hier wird hierdurch bekannt gemacht, daß
zur Deckung eines Fehlbetrages im Kirch
kaſſenEtat pro 1893/94 die Summe von
650 Mark durch eine einmalige kirch-
liche Umlage mit Genehmigung des
Herrn Regierungs Präſidenten aufgebracht
werden ſoll.

Die KirchenſteuerHeberolle liegt vom
9. bis 22. Juli 1893 bei unſerem Ren
danten Herrn Peter, Neumarkt Nr. 21
hier zur Einſicht aus.

Der Kirchendiener Bergmann iſt be
auftragt, nach Ablauf dieſer Friſt die
Steuer ettel den betreffenden Gemeinde
mitgliedern einzuhändigen und iſt derſelbe
auch ermächtigt, die Beträge in Empfang
zu nehmen.

Merſeburg, den 8. Juli 1893.
Der Gemeindekirchenrath

von St. Thomä.
Teuchert.

HausVerkauf.
Ein kleines, herrſchaftlich eingerichtetes

Wohnhaus in geſunder Lage, mit ſchönem
Garten und allen Bequemlichkeiten, ſtebt
ſehr günſtig zum Verkauf. Offerten unter
A. I an die KreisblattExped. erbeten.

Rindfleiſch,
à Pfd. 30 u. 40 Pfg.

verkauft

L. Nürnberger,
Viehhändler.

Neue Vollheringe
empfiehlt A. Vausgt.
Merſeb. Landwehr-Verein.

Die 3. diesjährige Quartal-Ver-
ammlung findet Sonntag, 9. Juli,
achm. 3 Uhr, im „Tivoli“ ſtat:

und werden die Kameraden hiermit zu
zahlreichem Erſcheinen eingeladen.

Das Directorium.
Tivoli-Sommertheater.

Direction Oscar Dreſcher.

Sonnktag, den 9. Juli.
Novität! NovitätHopfenraäths Erben.
Große Poſſe mit Geſang in 5 Acte von

Wilken.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Luſtſpiel-Abend.
Montag, den 10. Juli.

Neu eiaſtudirt! Nen einſtudirt!
Die berühmte Frau.

Luſtſpiel in 4 Acten von Schönthan und
Kadelburg.

(Repertoirſtück ſämmtlicher Hoftheater
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr,

Kaiſerhallen- Theater.
Sonntag, den 9. Juli

1, Auftreten der Damen
Jrk. Wineke und Wald und der

Herren Colani und Lange.
Der Heirathsantrag auf

Helgoland.
Originalluſtſpiel in 3 Acten v, L. Schneider.

Sperrſitz 60 Pfg.,
Saal 36 Pig, Gallerie 15 Pfg.

Reichskrone.
Sonntag, den 9. Juli, von

Abends 8 Uhr ab: Ballmuſik.
W alther.
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oering Seife
mit der Lule
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S irca 2 Jahre ſind es, daß wir unſere bekannte oering's
Seite mit der Lulse in den Verkehr gebracht und mit
dieſem Artikel den Kampf gegen die billigen, ſcharfgelauzten

der Haut ſo nagttheiligen Toiletteſeifen aufnahmen,
Kritik der Fachkenner, auf die Gukachten der Dermatologen, auf die
Analyſen der Chemiker konnten wir damals ſchon unſere Seife die.
Deviſe beilezen:

„„die beste der Welt.
Aber nichte deſtoweniger ſind wir fortwährend beſtrebt geweſen,

an der Vervollkommnung immer weiter zu arbeiten.
Ganz beſonderes Gewicht legten wir namentlich auf die qualitatire

Vollkommenheit, auf den Fettgevalt

Doering's Heife
und in dieſer Be iehung haben wir glänzende Reſultate erzielt

Während unſere Seife im Vorjahre den ſchon hohen Procent
ſatz von über 7S pCt. aufweiſen konnte, iſt es nunmehr gelunzen,
denſelben ſogar auf nahezu

S2 Procent zu erhöhen.
Aber nicht genug mit dieſem weſentlichen Fortſchritte haben wir

auch bedeutende Veſſerungen in der Fabrikation ſelbſt, in der Läuterung
der Fette und in der rationellen Miſchunz erzielt, ſo daß wir unſere
Seiſe in der Miſchung als die beſiproportionirteſte, in der Fabrikation
a's die vollendetſte bezeichnen dürfen.

Doerings Seife mit der Rule
v Jauf der höchsten Stufo der Vollkommenheit,

die in der Branche hochfeiner kosmetiſcher Seifen zu erringen möglich iſt.

Pollkommen rein, ſtreng neukral, äußerſt mild und fekt-
reich, gänzlich frei von jedem in die Seife ungehörigen Zuſatz,
von jedem Füllſtoſff, äberſchäſſigen Alkalien (Soda) iſt die Mög-
lichkeit ausgeſchloſſen, das unſere Moering's Seite
mit der Mue qualitatio von einem anderen in- oder aus-
ländiſchen Fabrikate übertroffen werden könnke.
Jn ökonomiſcher Beziehung dürfen wir nicht unerwähnt laſſen,

daß unſere Doering's Seife mit der Eule, weil nur Fett und
Alkali, ſich um die Hälfte weniger abwaſcht, als die Füllſeifen der

Dadurch wird Doering's Seife mit der Eule
billiger als die ſogenannlen billigen und allen Schichten des Volkes
iſt die Gelegenheit geboten, ohne ſchwere Opfer eine, allen hygieiniſchen
wie fachmänniſchen Anforderungen entſprechende Seife zu ihrer Toilette

Neuzeit.

anzuwenden.

Etwas Besseres als Doering's Seite mit der Rule
kann für die Toilette nicht geboten werden.

Dieſe Thatſachen und die weitgehenden Verbeſſerungen, die
Doering“s Seife mit der Eule in der Neuzeit erfahren, berechtigen
zu der Annahme, daß Moering's Seife mit der Mule
ſtets des deutſchen Volkes Lieblingsſeife bleiben wird und em
pfehlen wir dieſelbe angelegentlichſt Allen, die auf Schönheit
und Zartheit der Haut Werth legen, als

die beste Seifo der Welt!

Geſtützt auf die

mit
der

Eule

Es ſteht thatſächlich unſere

Vergleichs-Analyse

Herren Dr. o Dr. RerKor.
1321Fettsäuren 78,64 81,12

Natron, SH,14 9,80Minerals toffe 0.81 60.55
Wasser u. Verlust 11, 4A4 S, 53

100,00 100, 00
Das Ergebniß der diesjährigen Ang

lvſe zeigt, daß die Fabrikanten veran

den haben den Gehalt an wirkſamen

Componenten auf eine ſehr hode Stufe

zu bringen und den Waſſergehalt ſo nie-

drig zu geſtalten, daß eine Schrumpfung

der Seife faſt unmöglich geworden iſt.

Doering's Seife mit der Eule
entſpricht hiernach vollkommen allen
Anforderunzen, welche an eine gute
Foilette- Seife geſtellt werden können.

Fraukfurt a. 31. Oct. 1892.
(gez.) Dr. Popp u. Dr, Becker,

vereidigte Handelschemiker.

o

Vergleichs-Analyse
von

Hrn. Dr. Theodor Petersen,
1892

79,821 a9
9,54 9,83

10,67) S,68
100,00 100,90

Die neuerdings mir vorgele iteToilette

Seife erweiſt ſich wie die frühere als neu ral

und von großer Reinheit, dabei noch
etwas reicher an Fettſäure

und noch weniger gewäſſert S

Fettsäure
Natron
VVass u. Verlust

1893.
im Jahre

ſt
S e

Doering's Seife
06

mit der Eule
iſt ihrer Eigenſchaften wegen ge
eignet wie keine andere Toilette-
Seife zur

haut und Schönheitspflege.

Jn demſelben Maße wie ſcharf
gelaugte Seifen die menſchliche haut

zerſtören und durch Falten und
Runzelo, Röthe, Welken ent-
ſtellen in demſelben Maße wirkt

Doering's Seife mit
der als bei tagtäglichen Ge

brauche nerüegend u. verschönend
m

auf die Haut,
Sie giedt ihr jenes Jn carnat, wie
es der Jugend eigen, erbält die

Haut zart und glatt und ver-
leiht dem Teint Schönheit und

Frische.

Ganz beſonders wecthvoll für

Personen mit empfindlicher
Haut,

fär die Damenwelt,
wie zum VWaschen und Baden

der Säuglinge und Kinder.

wie jene.

Jn Folge ihrer guten
Eigenſchaften wird ſich dieſe
Seife beim Gebrauch ge
wiß fortgeſetzt bewähren.

s i

u 9 ntirt äeht

Frankfurt a. M,, 10. Nov.
189

mil der Eule.
2

S
Dr, Theodor Petersen,

vereidigt, Handelechemiker.

Doering's Seife mat der Enle iſt zu haben à 40 Pfg. in Merſeburg bei: R. Berginaun, Oscar Leberl, Burgſtr, 16, Neumarkt
Droguerie Paul Berger, A. Speiser, Franz Wirth und Rinker, Cölleda,

F. Hand Menandcntähel t. S.
onntag, den 9. Juli er.

Nachmittags: Grosses Concert ufaeng 3 u.

Abends: a II im ursan I.
Jeden Dienſtag, Mittwoch und Freitog Nachmittag Concert. Anfang 4 Uhr.

S Preßkohlenſteine
Max Schwarz, Badereſtaurateur.

von Grube „Paul Luckenau,
anerkannt beſte Marke, liefere ich jedes Quantum prompt
und billigſt.

h S.20 Geldſchränke neu, ein und
zweithürig, feuer und diebesſicher, ſpolt
billig zu verkaufen Panl Wester-
mann, Nähmnaſinenhdlg, Magde-

burg. r
Zwei geräumige Wohnungen

enthaltend je 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, ſowie ein großer Laden
mit ebenſolcher Wohnung ſind in meinem
Hauſe Oelgrute 20/21 zu vermiethen und
Michaelis zu beziehen.

Albin Poser.
ws Ein kl. ſchwarzer Wachtel

hund entlaufen. Gegen 2 M.
Belohn. abzugeben beim Guts

beſißer Sperling in Kriegsdorf.

Als geübte Schneiderin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Marie Billert, kl. Sixtiſtr. 19.
Boſ t zum 1. Januar 1894 eineGeſucht Wehrung, n a

6 Zimmern mit Zubehör 2 Zimmer ſind
für Bureanzwecke beſtimmt und iſt es
erwünſcht, wenn dafür ein beſonderer Ein
gang vorhanden iſt. Ev. können 2 Zimmer
auch in einer anderen Etage belegen ſein.
Off. erbittet Kataſterkontroleur Baenitz,
Clobigkauerſtr. 20,

Geräumiges möbl. Wohnzimmer
nebſt Schlafzimmer, wenn mög ich mit
Mittagsébeköſtigung, wird ſofort geſucht.
Gefl. Off. erb. Poenicke, Marienſtr. 13,

Sonntag, den 9. Juli er., ladet zum
Kinderfeſt freundlichſt ein

A. Kirchhof
Gaſthof Lennewitz.
Zu dem am Sonntag, den 9. Juli,

in meinen neuerbauten Localitäten ſtatt
finden Einzugsſchmaus, Ball und
Einweihung ladet freundlichſt ein

B. Sohmeisesoer.

Eine Wohnung 2 Stuben 3K
u. Zubeh., iſt zu vermiei h. u. 1. Octbr. zu
brziehen, Zu erfr. in der Kreisbl Exred.

Unſerm ſanften Heinnrfcoh zum
heutigen Purzelfeſte die beſten Wünſche.

Die Beſteller der Muſikcapelle.

amiei hilf!
Laß Deine Stimme erſchallen, auf daß

die Merſeburger Spreugwagen auf
gerüttelt werden aus ihrem Todtenſchlaf!

Samiel hilf!
v n vSchnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenhurger Schulplaz 5.

Se
Sonntag, den 9. Juli:

und Abends Ball

NB. Gfeichzeitig bringe ich meine neu-

e

ZumS anngchiesser,
Sonntag, den 9 Juli er.,

ladet freundlichſt ein

der Kriegerverein Oechlitz.

Kleinkayng.
Sonntaz, den 9. Juli: Tanzmuſik,

wozu freundlichſt einladet

R. Nöcelcel.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Sonntag 9. Juli.
Anfang 7 Uhr. Margarethe. (Oper.)

Altes Theater. Sonntag 9. Juli.
Anfang 7 Uhr. Gaßſpiel dec Frau Lilli
Petri und der Frau Marie von Moſer
Sperner. Der Fall Clemeyceau.

Tann K.
Für die vielen Beweiſe der innigſten

Theilnahme bei dem Dahinſcheiden unſeres

lieben Bruders ſagen hiermit Allen ihren
aufrichtigen Dan' die Hinterbliebenen

Hierzu: 1 Beilage.

e Kinderfeſt
wozu ergebenſt einladet G. Gross.

renovirten Localitäten in gefl. Erinnerung.

Geſchwiſter Elbe.
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Jovanich, der Zigeuner.
Eine Vagantenreminiscenz von Signor Saltarino.

(Schluß.)

„Nein, es war ſchwarz und groß und lang
wie ein Menſch und nicht wie ein Scheit Holz,“
beharrte die Köchin.

„Du haſt geträumt, Mädchen, Du haſt ge-
ſchlafen, denn es iſt heiß heute,“ miſchte ſich der
Fuhrknecht ein.

Ein Schuß rollte ins Thal und alamirte
alles. Der Sekretär warf ſeine Pfeife beiſeite,
die Mädchen flüchteten ſich ins Haus, die Auf-
ſeher eilten an das Thor und die Gefangenen
horchten geſpannt auf.

Nachdruck verboten.

zum Merſeburger Kreisbla
Sonntag, den H. Juli 1893.

Ein zweiter Schuß ſolgie.
„Schwarze Zigeunerſeele, verdammte,“ fluchte

der Soldat, „daß ich dich nicht getroffen.“
„Halloh, der Zigeuner iſt ausgebrochen

riefen die Aufſeher und die Jagd begann.
Jovanich hatte einige hundert Meter Vor

ſprung. Er war blitzſchnell den Hügel hinunter
gelaufen, hatte die Stadt rechts umgangen und
wandte ſich der Steppe mit ihrem Heidegeſtrüpp
und Buſchwerk zu hinter ihm ſechs acht,
zehn Verfolger,

Und die waren dem armen Zigeuger im Lau
fen über, der mit allen Kräſten arbeitete, um
ſeinen Verſolgern aus den Augen zu kommen.
Seine Bruſt hob und ſenkte ſich fieberhaft, die
Augen quollen aus ihren Höhlen, ſein Geſicht

686. Jahrgang-
en

färbte ſich dunkelroth, und ein furchtbarer
Schmerz durchwühlte ſeine Eingeweide. Und ſie
kamen näher und näher, die Verfolger, und in
wenigen Minuten mußte Jovanich in ihrer Ge
walt ſein. Jetzt ging es nicht mehr er brach
zuſammen. Doch in dem Augenblicke, als die
Stimmen der Schergen an ſein Ohr drangen,
raffte er ſich wieder auf und weiter, weiter ging
es dem Buſch zu.

Doch nun war es vorbei ein einziger wilder
Auſſchrei, und der Zigeuner ſiürzte zu Boden,
Weißer, mit Blut gemiſchter Schaum ſtand ihm
vor dem Munde, und Arme und Beine zogen
ſich wie in Krämpfen zuſammen. Jwan, der erſte
Aufſeher und auch der erſte unter den Verfolgern,
ſtürzte ſich über den Flüchtling; doch dieſer ſaßte

den auf ihn Fallenden an der Kehle und warf
ihn von ſich. Ein Kampf auf Leben und Tod
entſpann ſich bis endlich Jovanich an Händen
und Füßen gefeſſelt auf dem Heideboden lag

eine blutige, lebloſe Maſſe.
Nach acht Tagen wurde Jovanich vor den

Herrn Sekretär getragen, der ihn mit einer
Fluthvon Schimpfworte empfing. „Du Satans
hund Du Lump, Du miſerabler was ſoll ich
mit dir anfangen Und der Herr Sekretär
begann ſich ſchier den Kopf zu zerbrechen üoer
vie zu verhängende Strafe, als er in dieſer Be
ſchäſtigung durch eige eintretende Deputation
der Gefangenen geſtört wurde.

„Väterchen,“ nahm der Führer derſelben das
Wort, „der Zigeuner hat Dich geärgert und

Merveburger Kreisblatt
wird außer in Merſeburg in folgenden Ortſchaften geleſen:

A. Delitzſch Günthersdorf L. Niederbeuna Rodden TollwitzAltranſtädt Deſſau Langenſalza Niederclobicau Röcken Torgau
Altſcherbitz Döhlen H. Lauchſtädt Niederwünſch Röglitz Tornau
Ammendorf Dölkau Halle a. S. Leipzig Röpzig TragarthAngersdorf Dörſtewitz Haus Keuſchberg Lennewitz D. Röſſen Treben
Atzendorf Dresden Hohenlohe Leuna Oberbeuna Rübſen Trebnitz

Dürmenach Hohenmölſen Löbejün Oberclobicau Runſtädt
B. Dürrenberg Hohenweiden Löben Oberkriegſtädt u.Balditz Holleben Löpit Oberthau S lichteritzBenkendorf E. Horburg Löſſen Oebles Schadendorf Unterkriegſtädt

Benndorf Eisdorf Lützen Oeglitzſch SchafſtädtBerlin Elgersburg K. Oetzſch Scheidens V.Beuchlitz Ellerbach Kaja M. Oſtrau Schkeitbar VenenienBeudit Ennewitz Kauern Magdeburg e VeſtaBeuna ErmlitzRübſen Kelbra Markranſtädt Papi P. Schkölen
Biſchdorf K t. ſt apitz SchkopauEythra euſchberg Marktgöhlitz Paſſendorf W.Blöſien Kirchfährendorf Maßlau Peiſſen Schladebach Wallendorf
Bonn Kigen Meuchen Piſin Schlechtewig WegwitzBothfeld F. Kleincorbetha Meuſchau Pobles T wtg WehlitzBremen Frankfurt (Main) Klein Goddula Meyhen Porbig Poppit r Weißenfels
Bündorf Frankleben Kleingöhren Michlitz Pretzſch Schokterev Werder
Burgliebenau Kleingörſchen Milzau Schweßwis Weßmar
Burgſtaden G. Kleingräfendorf Misdroy g, a Wigſchersdorf

C Aſ San i Querfurt Söheſten tnGiebichenſtein t Milosch Soſen WäünſchendorfCheinnitz Göhlitzſch Kleinliebenau Mücheln R Spetgau WurzenCollenbey Gbhren Kleinſchkorlopp Mühlhauſen (Thür. Rag wie J iel Wüſteneugtzſch
Corbetha Goslar a. H. Newendotß Ruſchwig Rahna See
Cracau Goſtau Völzen Rampis a g.Creypau Groß Goddula Körbisdorf N. Räpitz ZitzſchenCröllwitz Gröbers Förner Naundorf Raſchwitz T. ZöllſchenCursdorf Großgöhren Soſoen Naundorf (Saalkr.) Raßnitz Taucha (Bz. Halle) Zöſchen

Großgörſchen göhſchen Nempitz Rattmannsdorf Teuditz Zſcherben
D. Großgräfendorf göcſchlig Netzſchkau Reinsdorf Thal i. Thüringen Zſcherneddel

Daspig Großkayna Kriegedorf Neuhaldensleben Reipiſch Thalſchütz Zſchöchergen
Dehlitz a. S. Großlehna 8 Neukirchen Rippach Theſau Zweimen
Delitz a. B. Großſchkorlopp Neumark (Bz. Halle) Rockendorf Thronitz

Da dieſes Verzeichniß noch keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit machen kann, bitten wir alle auswärtigen
Abonnenten, deren Wohnort in der Liſte fehlt, um gefl. Benachrichtigung.

Das „Merſeburger Kreisblatt““ wird als amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung in allen Schichten der Bevölkerung
geleſen, Jnſerate in demſelben ſind deshalb von größter Wirkſamkeit.
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung! Sonntag, den 9. Juli
uns geſchändet. Wir haben es nicht 27 ſo gut
wie früher, und Du läßt uns nicht mehr ſpazieren
gehen. Das iſt bös, ſehr bös, Väterchen Doch
der Zigeuner war ein Neuling und hat uns keine
Ehre gemacht er ſoll nun auch davor büßen.
Ueberlaſſe uns den Zigeuner, damit wir ihn
züchtigen, denn er hat auch gegen uns gefehlt!“

Der Herr Sekretär rieb ſich das glattraſierte
Kinn, puſtete, nahm eine Priſe und lächelte
man hatte ihn von einer ſchwèren Sorge befreit.

„Ja, Jhr ſollt ihn haben aber macht es
gnädig mit ihm!“

„Dank, Väterchen, wir werden es gnädig mit
ihm machen.“

Wenige Minuten ſpäter drang ein gräßlicher'
furchtharer Schrei vom Hofe herauf, während
ſich der Sekretär eine neue Pfeife ſtopfte. Am
Abend aber verſcharrte man den Zigeuner draußen
auf dem Felde.

Vierzehn Tage ſpäter blätterte der Sekretär zu
fällig in den Liſten, als er plötzlich einen gurgeln
den Laut von ſich gab.

„Akim,“ fragte er den Schreiber, „wie lange
hatte eigentlich der Zigeuner zu ſitzen

„Zwei Jahre, Herr!“
„Zwei Jahre, ganz recht hier ſteht es auch.

Die zwei Jahre waren aber ſchon vor vier Wo
chen um!“

„Brr!“
„Es iſt gut, daß er weg iſt.“
„Ja, das iſt gut, Herr.“
Und die Braven ſchrieben weiter.
Armer Jovanich, armer Zigeuner! Den Dieb-

ſtahl der „Nirwana“ haſt du hart büßen müſſen!
Und da draußen in der Welt legen Vater Ritſcho
und Dein Weib noch Miſt an die Kreuzwege
und hängen Stroyhalme und bunte Fäden an
die Bäume, damit Du die Truppe fin deſt, wenn
Dir die Freiheit wieder ſcheint

(Nachdruck verboten.)

Berliner Bilder.
Von Georg Paulſen.

Ein Nachtbild
aus der Reichshauptſtadt.

W. Keine Angſt, verehrter Leſer! Es kommt
keine Geſchichte von Mord und Todtſchlag, von
Dolch und Piſtole, ſondern eine wirkliche Nacht
geſchichte, alſo eine aus der Zeit, in welcher die
Sonne nicht mehr am Himmel ſteht. Ob Mond
und Sterne über Berlin jetzt leuchten weiß ich
wirklich nicht in der Abend- und Nachtluft Berlins
ſieht man in dieſen Tagen, welche noch nicht ein
mal Hundstage ſind, überhaupt nichts.

Wenn es ſo weiter geht, verſchwinden ſelbſt
die Zwanzigmarkſtücke aus den Geldbörſen in
Folge Aufweichens, was namentlich für die ein
angenehmes Gefühl ſein wird, die keine haben.
Jſt doch ein Troſt bei dem Aufenthalt im Back
ofen Berlin, der eingeheizt iſt, als ſollte morgen
ein Kuchenbacken für ganz Europa und einige
aſiatiſche Bundesſtaaten beginnen,

Da, wo aus der Berlin unnſchließenden
Rieſendunſtwand ſich eine gelbe Stelle heraus
ſchneiden läßt, iſt die Sonne geſunken. „Gott
ſei Dank, unter is',“ ſagt der ſchweißtriefende
Berliner. Er denkt gar nicht daran wie ein
Dichter die „ſterbende Sonne“ ſo ſchön mit
einem „ſterbenden Helden“ verglichen, er hat keinen
Sinn für Naturſchönheiten und Verſe, ſondern
für Hemdsärmel und Weißbier.

Aber zum Triumphiren kommt der Mann
noch lange nicht, wenn er ſich auch den Anſchein
dazu giebt. Die Sprengungen raſſeln zum letzten
Male die Straße hinunter und ergießen kühlende
Waſſerſtröme auf den heißen Asphalt. Kutſcher
und Pferde des Wagens machen keine ver
gnügten Geſichter trotz des ſie umgebenden kühlen
Segens. Der Roſſelenker denkt ganz gewiß
bei ſich: „Was hilft Einem das Waſſer, wenn
man's nich mag?“, und der Gaul, deſſen ahnungs-
volles Gemüth ſchon von der Zukunft Tagen
träumt, wo er in Rixdorf zu Jauerſcher Wurſt
verarbeitet wird, meint in ſeinen ſtillen Gedanken
„Wer ſchickt nur uns in die Sommerfriſche zum
Verpuſten S' iſt ein Berliner Kind: Auf
dem Berliner Pflaſter lebt er und wirkt er, auf dem
Berliner Pflaſter ſtirbt er, und eben da feiert
er ſeine Auferſtehung als warme Jauerſche Wurſt!

Der Sprengwagen iſt mit ſeiner Tour zu
Ende, das naſſe Asphaltpflaſter iſt glücklich ebenſo
ſchnell wieder trocken geworden, wie es naß
wurde, und im Schein des eben entfachten elek
triſchen Lichtes ſteigt es wie leichte Dampf-
wölkchen nach oben. Und nun kommt erſt die
Befreiungsſtunde für die Hitze, welche die
Mauern des Häuſermeeres in ſich am Tage
eingeſogen haben.

Wie eine Dampffluth ſtrömt es auf die Straße,
und wer zehn Schritte gegangen, der iſt vonoben
bis unten naß. Er ſchnappt nach Luft, fächelt
ſich Kühlung zu mit dem Taſchentuch. Aber
im ſelben Augenblick giebt er es auch wieder
auf. Ein heißer, athembeklemmender Dunſt
weht ihn an, ein Dunſt, den man ſieht, faſt fühlt,
graugelb und grauſchwarz zieht er durch die
Straßen, ſchlüpft in die geöffneten Thüren und
Fenſter, verſchont kein Gemach und ſpottet
aller Kühlungsmutel.

Die Biergärten der inneren Stadt bieten nur
eine kurze Kühlung; nach jedem Glaſe rinnt der
Schweiß ſtärker, und der Aufbau des künſtlichen
Gartens macht genau cin ſo verzweifeltes Geſicht
wie der Bierzapfer, der ſein Bier den Gäſten
gar nicht kühl genug geben kann. Die Zeitungs

verkäufer preiſen mit halberloſchener Stimme
ihre Waare an, und den Liebespärchen in den
Ecken vergeht beim Schwitzen die Luſt zum
he mlichen Händedruck.

r Uhr iſt herangekommen. Wer nicht
laufen muß, bleibt auf dem halbwegs erträg-
lichen Fleck, den er gefunden, die Geſchäftsleute
ſchließen ihre Läden, in denen am ganzen Abend
doch Niemand war, die ſte aber offenhalten, um
von den Konkurrenten nicht als heimliche
Millionäre auspoſaunt zu werden, und eilen
ebenfalls zu einem Trunk. Die Nacht kommt,
aber keine Kühle in den Straßen, wie ein graues
Rieſenmeer lagert der Dunſt und die Hitze über
der Rieſenſtadt.

Die Fenſter ſind weit geöffnet, damit tüchtig
Zug hindurchgehen kann der Erfolg iſt mäßig,
der Aerger, wenn die geöffneten Flügel beim
unvorſichtigen Thüröffnen mit einem Male zu
knallen, um ſo größer. Da ſchreit einer über
Hitze, dort über Zug, der dem platſchenaſſen
Menſchen den Rheumatismus bringen kann.

Draußen im Thiergarten, im Friedrichs und
Humboldtshain iſt es ſchon angenehmer beſonders
in den Arbeiterquartieren ſitzen die Leute zu
Hunderten und Tauſenden im Freien, um die
engen Wohnungen die zum Erſticken heißen
Treppenhäuſer zu vergeſſen. Die Kinder lachen
und tollen, die Größeren huldigen der ſüßen
Minne, und die ganz Großen ſprechen von Wahl
ſchlacht und Verſammlungsreden oder ärgern ſich,
daß „die Krauſ'n ſich nen neuen Hut gekauft
hat, wo doch ihr alter für ſie noch lange gut
war.“

Wo ein Winkelchen vor dem Hauſe oder
hinter dem Hauſe frei iſt, hat ein findiger Gaſt
wirth einen Sommergarten mit und ohne Frei
konzert eingerichtet, auch eine venetianiſche Nacht
veranſtaltet, indem er drei Lampions aufhängt,
von welchen der eine ſchon etwas angeſengt iſt,
weil der „Bengel, der Fritze, das Licht ſchief
ingeſtochen hatte.“ Und die Einen kloppen
Skat, die Anderen kegeln, und der Letzte ſingt
melancholiſch: „Guter Mond, Du gehſt ſo ſtille!“

„Warum ſoll er denn loofen, es bezahlt 'n
ja Keener!“, rufts dazwiſchen, und tief beleidigt,
verſenkt der Jdealiſt ſein Antlitz in die mächtige
Oeffaung der großen Weiße.

Spezialitätentheater und Konzertgärten er
gießen ihr Publikum in die umliegenden Lokale.
Beim Kunſtgenuß iſt der Durſt noch größer
geworden. Da kommt auch der Komiker, der
eben ein zwerchfellerſchütterndes Couplet zum
Beſten gegeben. Das dankbare Publikum
„ſchmeißt“ ihm einen „Großen“, und er nimmr's
dankbar an, denn die Kunſt iſt nicht immer
heiter, und das Leben lang und voller Schulden.

Nach Haus geht's dann! Erſt Einige, dann
mehr und mehr, dann das Gros'. Aber die Hitze
in den Stuben! Und nun geht das Rücken und
Zerren und Stellen und Paſſen von Neuem los.
Die Toilette iſt ſo luftig, wie möglich, aber was
hilft alle Luftigkeit, wenn keine Luft da iſt?

'sS ſind nette Nächte im kleinen Backofen der
Wohnung, der im Rieſenbackofen Berlin noch
extra mit ein paar Schaufeln Kohlen geſpeiſt
wird.

Berlin ſchläft drinnen nicht, aber draußen auch
nicht: Auf den Balkons funkeln überall noch
Lampen und Lichte, und da dieſe Wohnungsan-
bauten ſich meiſt den Raum eines Staarkaſtens
als Vorbild angenommen haben, ſo kommt bei
dem Drehen und Wenden nicht ſelten der Er
friſchungsapparat in Gefahr.

Klirrt oben ein herabgepurzeltes Glas, klingt
unten eine höhniſche Stimme „Proſit“ und der
gekränkte Staatsbürger oben antwortet weniger
höflich als derbe: „Halten Sie 's Maul, Siel“

Aber ſchließlich wirds in den entlegeneren
Straßen doch ſtiller und ſtiller und nur im
Centrum behauptet das Nachtleben der Welt
ſtadt ihr Gebiet.

Jn allen Cafés und Reſtaurants ſind die
großen Spiegelſcheiben herabgelaſſen und etwas
kühle Luft kommt nun doch in das Jnnere.
Auf den Marmortiſchen klappern die Gläſer,
klingen die Münzen, die Herren haben nicht
bloß über die heiße Temperatur, ſondern auch
über heiße Blicke zu reden.

Ueberall Lachen und Tollen, mancher ver
wegene Scherz fliegt hinüber und herüber.
Wer die Geſellſchaft nicht in ihren Einzelheiten
kennt, der hält Alle für reich und zufrieden.
Du lieber Gott! Dort das Gigerl iſt am
Morgen von der entrüſteten Chambregarni-
wirthin wegen Miethsſchwindels aus der Thür
geworfen und ſpielt nun mit ſeinem letzten
Thaler, um Geld zu gewinnen und weil er
kein anderweites Unterkommen beſitzt.

Jenes geſchminkte weibliche Weſen, das für
ſeine letzten Groſchen einen Eiskaffee beſtellt,
äße viel lieber eine reſolute Schinkenſtulle, um
den nagenden Hunger zu ſtillen.

Und der da mit dem goldenen Kneifer, der ſo
hochmüthig drein ſchaut, iſt ein ſchon ſechsmal
falliter Bauunternehmer, den man am Morgen
mit Gewalt den Händen der betrogenen Hand
werker hat entreißen müſſen.

Alles will ſich amüſiren, ſo lange es Zeit!
Langſam weicht die kurze Nacht, wie ein

Schleier liegt's über der Stadt, über den ſtaub
bedeckten Bäumen. Die Kellner in den Cafés
räumen auf, es trollt ſich nach Hauſe, wer bis
zur Erſchöpfung geſchwärmt, Ein neuer Tag,
neue Gluth!

Provinz und Umgegend.
f Halle, 5. Juli. Seit geſtern früh iſt die

1874 geborene Aufwärterin Emma Bernhardt
aus Stößen bei Naumburg, welche zuletzt Pfänner
höhe 56 hierſelbſt wohnhaft war, ſpurlos
verſchwunden. Sie hatte dunkelblondes Haar,
hohe Stirn, blaue Augen, geſunde Zähne, rundes
Kinn, längliche Geſichtsbildung, geſunde Geſichts
farbe und unterſetzte Geſtalt (Größe 1,35 bis
1,40 Meter). Sie trug zuletzt ſchwarzes Kleid,
rothpunktirte Bluſe, halbe Schuhe, ſchwarzen
Strohhut mit Maiblumen darauf und rothen
Schirm.

f Naumburg, 5—5. Juli. Jn den Fluren
Grochlitz und Großjena ſind die erſten Feld
gurken geerntet worden. Ferner ſtehen die
erſten Roggen mandel oberhalb der Neuen
Welt in Schönburger Flur. So früh hat wohl
ſelten eine Ernte begonnen.

f Ze itz, 5. Juli. Ein frecher Raubanfall
wurde in der Nähe des benachbarten Gleina ver-
übt. Ein nach Kaſſel zur U bung einberufener
Reſerviſt wurde von 5 hieſigen Burſchen über-
fallen und ſeiner Baarſchaft von etwa 17 Mk.
beraubt. Die Räuber ſollten ſich allerdings nicht
lange ihrer Beute erfreuen. Sie eröffneten in
dem Funkeſchen Gaſthofe zu Gleina eine ſolenne
Kneiperei, wobei ſie verhaftet und nach Zeitz ge
bracht wurden.

t Stendal, 4. Juli. Der Biß eines
wüthenden Menſchen hat dem Gaſtwirth
Moeſenthin das Leben gekoſtet. Derſelbe
entfernte kürzlich aus ſeinem Lokal einen Cigarren

arbeiter, der in trunkenem Zuſtand allerhand
Unfug getrieben. Dabei wurde der Menſch ſo
wütend, daß ihm Schaum vor den Mund trat;
er biß den ihn führenden Wirth in den Daumen
der rechten Hand. Der Arm ſchwoll alsbald
an, und ärztlicherſeits wurde die Ueberführung
des Verletzten nach der Königlichen Klinik in
Berlin angeordnet. Als Moeſenthin dort an
langte, war ſein Zuſtand ſo bedenklich, daß der
Arm amputirt werden mußte. Trotzdem ſtarb
der Patient,

f Wittenberg, 4. Juli. Die Verhaftung
eines Einbrechers verurſachte heute hier
größtes Aufſehen, das in Berlin und Hannover
und auch wohl in anderen Städten getheilt werden
dürfte. Es handelt ſich um den Verbrecher, der
viele der in der letzten Zeit berühmt gewordenen
Einbruchsdiebſtähle in Berlin ausgeführt hat.
Der etwa 26jährige Schauſpieler Klein war
auf ſein dringendes Bitten von dern Theater-
direktor Paulet, der mit einer guten Geſell
ſchaft hier Vorſtellungen giebt, ſo halb als
Volontär mit einem WMonatsgehalt von
30 Mk. angenommen worden. Klein iſt
ein hübſcher junger Mann von beſcheidenen
Weanieren und, wie jetzt von ſeinen Kollegen er
zählt wird, von großer körperlicher Gewandtheit,
die er gern in Klettern und Springen zeigte.
Bald nach ſeinem Anfangs Mai erſolgten Ein
tritt in die Pauler'ſche Geſellſchaft fiel Klein da
durch auf, daß er einen Aufwand machte, der
weit über ſein Einkommen hinausging. Er
machte den Damen der Geſellſchaft fürchterliche
Geſchenke, war in Befitz von ſechs ungewöhnlich
koſtbaren Uhren und hatte außerdem ſoviel
Koſtbarkeiten und Schmuckſachen daß dieſelben
das Erſtaunen, aber auch das Mißtrauen ſeiner
Kollegen wachriefen. Als einem derſelben ein
Zeitungsblatt in die Hände fiel, das eine Liſte
der bei einem Berliner Einbruch geſtohlenen
Gegenſtände enthielt, da wurde es wahrſcheinlich,
daß die Geſchenke zu den geſtohlenen Sachen ge
hörten. Der Entdecker machte erſt dem Direktor
und dann der Polizei von ſeiner Wahrnehmung
Mittheilung, und die Folge davon war, daß
heute Vormittag der hierher geſandte Berliner
Kriminal Schutzmann Jordan in der Wohnung
Klein's zwei Koffer voll geſtohlener Werthſachen
fand, die er in Beſchlag nahm. Unter denſelben
befinden ſich viele, die mit Brillanten verziert
geweſen waren, die jetzt freilich herausgebrochen
ſind, und die als Geſchenke Kaiſer Wilhelm's I.
Kaiſer Friedrichs und Kaiſer Wilhelm's II.
doppelten Werth für die Beſtohlenen haben
mußten. Dieſen Funden gegenüber hat Klein
10 ſchwere Einbruchsdiebſtähle, darunter je einen
ſolchen beim Fürſten Putbus, bei der Gräfin
Lottum und dem Grafen Hohenthal in Berlin,
ſowie beim Grafen Strachwitz in Hannover un
umwunden eingeſtanden, und er iſt jetzt bereits
mit ſeinem Raube nach Berlin unterwegs. Wer
Klein eigentlich iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden er nannte ſich Klein, ſeine Popiere lau-
ten auf Krieger aus Königsdorf in Oſtpreußen.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt er der Zimmer
mann Klein, der wegen Einbruchdiebſtahls be
reits ſeit längerer Zeit ſteckbrieflich verfolgt wird.
Bei der Polizei hier war er nicht gemeldet.
Jm Frühjahr war Klein unter ärmlichen Ver
hältniſſen in Hagen in Weſtfalen, vorher als
Handlungsgehülfe in Bielefeld; beim Theater
iſt er erſt ſeit einem Jahre. Er hat
als Einbrecher jedenfalls mehr geleiſtet wie als
Künſtler. Es erſcheint übrigens wahrſcheinlich,
daß er die Einbrüche nicht allein ausge
führt hat, wenigſtens ſind bei jenen Diebſtählen
geraubte koſtbare mit Edelſteinen verzierte Waffen
des Fürſten Putbus, namentlich ein von dieſem
ſehr ſchmerzlich vermißter Dolch, nicht bei ihm
gefunden worden, auch veſtreitet er, dieſe Waffen
beſeſſen zu haben. Wie nachträglich aus Berlin
mitgetheilt wird, iſt der unter dem Namen Klein
verhaftete Schauſpieler der berüchtigte Einbrecher

Wilhelm Kringel, ein alter Kunde der Polizei,
welcher mit ſeiner an Virtuoſität ſtreifenden
Einbrecherkunſt eine ganze Diebesbande zu er
ſetzen im Stande iſt.

f Bad Bibra, 4. Juli. Der verſtorbene
frühere Ortsrichter Karl Wolff aus Tröbsdorf,
welcher in den letzten Jahren hier als Rentier
lebte, hat in ſeinem Teſtamente auch das
hieſige Bad bed acht. Aus Dankbarkeit dafür,
daß ſein angegriffener Geſundheitszuſtand durch
den wiederholten Gebrauch der hieſigen Heilquelle
ſtets gekräftigt und geſtärkt wurde, hat er dem
Bade 2000 Mark vermacht.

f Erfurt, 4. Juli. Der Herr Schneider
meiſter a. D. Reißhaus hat das Ziel ſeines
langjährigen brennenden Ehrgeizes erreicht
und darf nunmehr auch erſter Klaſſe nach
Berlin fahren. Die Sonneberger Deutſch
freiſinnigen haben es endlich dahin gebracht,
nicht nur im meiningiſchen Landtag, ſondern
auch im deutſchen Reichstage von einem
Sozialdemokraten vertreten zu ſein. Der
„Proletarier“ Reißhaus feiert jetzt ſeinen Wahl
ſieg damit, daß er ſich in Erfurt das vierte
Haus kauft. Der Mittelſtand kann's nicht!
Der hieſige Brieftauben- Klub veranſtaltete
am Donnerſtag den erſten Wettflug ſeiner Tauben
bis Küſtrin (310 Kilometer Luftlinie). Die
Tauben wurden von der Königlichen Militär
Brieftaubenſtation mit Stempel und Nummer
rerſehen und um 7 Uhr 15 Minuten aufgelaſſen.
Am Auflaßorte war bedeckter Himmel, aber gute
Fernſicht, doch ſcheint unterwegs ſchlechtes Wetter
eingetreten zu ſein, denn die erſte Taube traf erſt
Nachmittags 2 Uhr 15 Minuten, die zweite
2 Uhr 42 Minuten hier ein, die übrigen folgten
dann in kurzen Zwiſchenräumen. Das Geſammt
ergebniß dieſes Fluges iſt als ein ungünſtiges
zu bezeichnen, denn die Strecke Küſtrin-Erfurt
wird ſonſt in kaum fünf Stunden von den Tauben
durchflogen. Demnächſt fliegen die Brieftauben
des hieſigen Klubs ab Poſen (450 Kilometer).
Bei der hieſigen 8. Diviſion iſt eine Radfahrer
Abtheilung eingerichtet worden, welche ſchon

zu den kommenden Manövern praktiſche Ver
wendung finden ſoll. Die Uebungen der Rad
fahrer geſchehen unter der Leitung von Offizieren,
welch' letztere ſelbſt dabei das Stahlroß beſteigen.

f Jena, 4. Juli, Bei den Reichstagswahlen
iſt im hieſigen Wahlkreiſe u. a. auch folgendes
Kuriofum vorgekommen: Ein Wähler erklärte
ſchriſtlich, er ſtehe ſeit 1848 in der politiſchen
Bewegung und habe ſtets liberal gewählt er
müſſe ſich aber diesmal der Wahl enthalten, weil
er es nicht über ſein Herz bringen könne, einen
Kanditaten zu wählen, für den Aufrufe in der
Puttkamerſchen Schreibweiſe er-
laſſen worden ſind.

Vermiſchte Nachrichten.
Glücklich verhüteter Unfall des Kaiſers.

Der Kaiſer iſt Mittwoch Nacht einem unvermeidlich ſcheinen
den Unfall glücklich entronnen. Nach 9 Uhr verließ der
Monarch in Begleitung eines Flügeladjutanten in einem
vierſpännigen Wagen die Kaiſer Franz-Grenadierkaſerne in
Berlin, wo er den Abend bei deſſen Offiziercorps verbracht,
um ſich nach Potsdam zurückzubegeben. Als die Equipage
bei Wannſee die ziemlich abſchüſſige Strecke zwiſchen dem
Bahnhof und dem Kaiſerpavillon beſuhr, kam dieſelbe an
eine friſch aufgeſchüttete Stelle, welche zwei vorher dort
fahrenden mit lang herausragenden Bretterſtapeln be
ladenen Wagen zum Hinderniß geworden war. Die beiden
Gefährte waren direct in einander hineingefahren und ver
ſperrten die Straße. Das Gefährt des Kaiſers näherte
ſich in raſendem Tempo glücklicher Weiſe waren mehrere
auf einem Ausfluge befindliche Berliner Herren in direkter
Nähe, welche den Kutſcher, der, durch das Laternenlicht
des eigenen Wagens geblendet, in der herrſchenden Finſterniß
nichts bemerkt hatte, auf die drohende Gefahr durch laute
„Halt !“Rufe aufmerkſam machten. Dicht vor dem aus
dem Bretterwagen herausragenden Balken gelang es dem
Kutſcher auch glücklich, die Pferde zu pariren und die
kaiſerliche Equipage zum Stehen zu bringen. Nachdem die
Pferde von dem Leibjäger auf der ſchmalen intakt ge
bliebenen Wegſtrecke langſam vorwärts geführt waren,
konnte der Kaiſer ſeinen Heimweg nach dem Neuen Palais
beendigen.

Die Zahl der Meineide mehrt ſich in er
e de Weiſe. Das Berliner Schwurgericht hat in
einen drei letzten Sitzungen nur Meineidsſachen ver
handelt. Am Mittwoch wurde der Tiſchler Seibt wegen
Wieineids zu 2 Jahren Zuchthaus, 5 jährigem Ehr
verluſt und dauernder Unfähigkeit, als Zeuge aufzutreten,
verurtheilt.

Von einer Ratte angefallen. Jn einer der
vergangenen Nächte, ſo berichtet der Mannheimer General
Anzeiger, waren zwei Herren im Begriffe, ſich von ihrer
Kneipe nach Hauſe zu begeben als ſie an das Quadrat
R 3 tamen, ſtürzte plötzlich vom Dache eines Hauſes eine
rieſige Ratte herab auf den Arm eines der Herren, der,
von nicht geringem Schreck erfaßt, dieſelbe, ſoweit es ging,
mi: ſeinem Stocke eifrig bearbeitete. Die Ratte flüchtete,
als ſie getroffen wurde, über die Achſel des Angegriffenen,
flog mit einem kühnen Satz dem anderen Herren, der den
Vorgang aus unmittelbarer Nähe mit anſah, an den
Hals und biß ſich am Hemdkragen deſſelben derart feſt,
daß der Herr nur mit aller Mühe das wüthende Thier
von ſeinem Körper herunterreißen konnte. Die Ratte
wagte noch einen zweiten Angriff, wurde aber mit dem
Stocke ferngehalten und verſchwand ſchließlich in einer
Kelleröffnung. Glücklicher Weiſe kamen die beiden Herren
mit dem bloßen Schrecken davon. Ein ſolcher nächtlicher
Ueberfall, der durch einen Biß ins Geſicht hätte verhäng
nißvoll werden können, dürfte zu den Seltenheiten gehören.

Vom neuen Reichstag läßt ſich noch wenig ſagen.
Man kann ſich vorläufig nur an die Namen halten, aber
die ſind vielſagend genug. Da das Parlament mitten im
Sommer eröffnet wird, ſo ſpielt natürlich „Hitze“ eine
Rolle. Jns „Horn“ wird geſtoßen, ins „Blankenhorn““
und nun eilen ſie munter herbei, der „Bock“ und das
„Boeckel“, der „Fuchs“ und von Raſten burg ein „Stepp
huhn“. Bald wird der „Fink“ ſein Liedlein ſingen, daß
laut ein „Schall“ ertönt. Nur einer iſt „Stumm“ in
dieſem edlen Kreiſe. Nun macht auch ein „GSeyer“ das
Feld unſicher. Deshalb erſcheint ein „Förſter“, der immer
ins Schwarze trifft. Vor ihm nimmt Alles, wie beim
Hammeiſprung, „Reißaus“, der „Hahn“ fängt laut an zu
krähen und man muß ſich vorſehen, daß man nicht in die
„Fusangel“ oder in die „Klemme“ geräth. Die
verſchiedenſten Länder entſenden zum Reichstag Abgeordnete,
So iſt „Brandenburg“ vertreten ferner kommt ein „Sachſe“
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ein „Böhme“ und ein „Böhm“, ein „Frank“ und ein
Haherlein“, ſogar „Mohren“ ſieht man, wahrſcheinlich aus

Unſeren Kolonien. An die Antike erinnert „Hermes“ vom
Mltelalter ſind zwei Ritter und ein „Bogtherr ge
blieben. Auch das Handwerk ſteht wieder in reicher Blüthe.

g iſt ein „Schneider“, ein „Schumacher“, ein „Schmieder“,
in Schwerdfeger“ ein „Metzger““ ein „Weber“, zwei
Zimimerlente und die „Stolle“ läßt auf einen Bäcker
ſhlehen. Die Landwirtſchaft vertsrpern ein Säuerle
d zwei „Pflüger“. Auch ein Fiſcher“ wirft ſein Retz

m ſebrigen ſieht es „Maager“ aus und ein „Speiſer“
dird daher willkommen ſein. Daß die Sozialdemokraten
einen „Hofmann“ entſenden, giebt zu denken. Als „Träger“
einer hohen Würde erſcheint der „Herzog“ mit dem „Roth

rin Auch ſonſt iſt noch manches „Wurm“ zugegen.
Die Arbeit beginnt ohne „Harm“ und der „Singer“ läßt
ſich hören. Nun kommen auch die Polen Der Czarlinski,
don Polcynski, Cegielski, von Koscielski, Rzepnikowski,
Dziembowski. Während nun alles vor „Anker“ liegt und
nur Einige noch beim „Braubach“ ſich mit „Wenzel“ und
Rettig“ die Zeit vertreiben, wird wieder „Frank“ und

Kühn geredet, immer „Gröber“ entbreunt der Wortſtreit,
ſo daß ſchon einige „Unruhe“ ſich geltend macht. Es wird
aber auch leeres „Stroh“ gedroſchen, und da die Komik
durch keinen Geringeren als „Engels“ vertreten iſt, ſo er
regen die „Witzelberger“ wieder ſtürmiſche Heiterkeit. Jm
Uebrigen wird „Nauck“ alle Veröffentlichungen beſorgen.
Wie lange dieſer Reichstag ſein Daſein friſten wird, iſt
ſchwer verauszuſagen. Aber ſicher ſteht auch ihm ein ge
waltſames Ende bevor, darauf deutet ſchon der verhängniß
volle Name „Reindel!“

Ein Gemüthsmenſch ſcheint der in der letzten
Zeit vielgenannte Präſident der Dominikaniſchen Republik
zu ſein. General Heaureaux, ſo heißt dieſer Muſterpräſi
dent, argwöhnte, daß ſein Schwager ſeiner Politik feindlich
gegenüber ſtehe. Er lud ihn daher eines Tages unter
vielen Freundſchaftsbezeugungen zum Frühſtück ein und
richtete kurz vor Beginn deſſelben folgende liebenswürdige
Worte an ihn „Jß und trink, lieber Schwager, ſoviel Du
willſt, denn nach dem Frühſtück laß ich Dich niederſchießen.
Aber ſei nur ganz unbeſorgt, ich werde für Dein Weib
und Deine Kinder ſorgen.“ Der Gaſt des Präſidenten
lachte natürlich über den „gelungenen Scherz“ und ließ ſich
das Eſſen gut ſchmecken. Der Präſident aber hielt Wort,
und nach dem Eſſen wurde ſein Schwager in der That
erſchoſſen.

Einen intereſſanten Vorgang aus dem
Vogelleben zu beobachten hatte ein Lehrer auf dem
Lande, wie derſelbe der „Königsb. Allg. Ztg.“ berichtet,
am letzten Sonntag Nachmittag Gelegenheit. Zu wieder
holten Malen hatte er bemerkt, daß die im Garten in
ſechs Käſten niſtenden Staare dem Geſang in der Schule
die größte Aufmerkſamkeit zuwendeten und ſchüchtern auf
einem nahe dem Fenſter befindlichen Apfelbaume Platz
nahmen, doch, durch das unvermeidliche Geräuſch erſchreckt,
ſich wieder zurückzogen. Am gedachten Tage war er mit
der Einprägung einer Melodie für ſich allein beſchäftigt,
und ſtrich die Geige. Durch die Töne angelockt, ſtellten
ſich wieder einige Staare auf dem Baume ein, hörten
aufmerkſam zu, ſtreckten die Köpfchen lang hervor und

dauerte es, da verſuchten einige mitzupſeifen und die
Melodie ſich einzuprägen. Ein alter Staar flog dagegen
nach der entfernten Ecke des Gartens, wo eine Anzahl
der Jungen der Atzung wartete. Von Baum zu Baum
folgend, kamen ſie auch zu dem Apfelbaum, hörten auf
merkſam zu und zirpten mit. Die Melodie konnten ſie
zwar nicht erfaſſen, doch war es augenſcheiulich, daß ſie
ſich alle Mühe gaben, die ihnen behagenden Töne ſich ein
zuprägen. Verſuche am anderen Tage hatten ein ähn-
liches Reſultat, bis dann die ſangesluſtigen Vögel wohl
zum Zwecke Aufſuchung ausgiebiger Nahrungsplätze fort
flogen und vorläufig nicht mehr wiedergekehrt ſind. Ein
ähnlicher Vorgang iſt vor einigen Jahren auch von einem
anderen Lehrer beobachtet worden.

Pſychiſche Anſteckung in der Schule. Einen
ſehr intereſſanten Fall von pſychiſcher Auſteckung in der
Schule berichtet Dr. Remboldt aus Stuttgart in der
Berl. Klin. Wochenſchr. Er wurde eines Tages in die
Römerſchule gerufen, in der ſich Folgendes ereignet hatte:
Jn einer Mädchenklaſſe (9- bis 10 jährige Schülerinnen)
war kurz nach Beginn des Unterrichts, ohne daß ſich eine
beſondere Urſache nachweiſen ließ, eines der Kinder be
wußtlos über die Bank herabzeſunken worauf binnen
wenigen Minuten eine ganze Anzahl ebenfalls ohnmächtig
wurden, während andere ſich jammernd und zitternd über
heftiges Uebel und Unwohlſein beklagten. Der Lärm und
die Verwirrrng, die bei dieſem Vorkommniß entſtanden,
waren auch in eine benachbarte Klaſſe gedrungen, hier war
jedoch nur ein nervöſer Anfall bei einem 13 jährigen
Mädchen eingetreten. Der Arzt traf bei ſeiner Ankunft
unter ea. 40 Mädchen 10 gänzlich bewußtlos wie im
tiefen Schlafe daliegend an. Von den Uebrigen zitterte
ein Theil am ganzen Leibe heſtig, weinte laut und ſchluchzte
krampfhaft, ein anderer ſtarrte in Staunen und Schrecken
die plötzliche Erkrankung ihrer Genoſſinnen an. Dieſe
Letzteren wurden ſofort weggeſchickt, jene unter beruhigendem
Zuſpruch an's Fenſter geſtellt, um in tiefen Athemzügen
friſche Luft zu ſchöpfen. Die Ohnmächtigen kamen bei
kräftigem Anſpritzen mit kaltem Waſſer und energiſchem
Zureden, ſich vernünftig zu benehmen, raſch wieder zu ſich
ſie wurden dann nach Hauſe entlaſſen und kehrten bereits
denſelben Nachmittag oder am anderen Morgen in die
Schule zurück, ohne daß fich in der Folge die geringſte
Störung der Geſundheit zeigte. Wir haben es hier
mit einem jener merkwürdigen Fälle zu thun, in denen
nervöſe und pſychiſche Erkrankungen ſich ähnlich wie eine
Seuche von Jndividuum zu Jndividuum ausbreiten.
Solche pſychiſche Anſteckungen beobachtete man ſchon in
früheren Jahrhunderten ſo wird mehrfach von Veitstanz
Epidemien berichtet, welche ganze Ortſchaften trafen und
zu deren Heilung man Wallfahrtsorte aufſuchte. Die
Beſonderheit in unſerem Falle beſteht in dem außer
ordentlich kurzen Zeitraum, in dem ſich die Szene abſpielte.

Gegen das Räuberweſen in Theſſalien
geht die griechiſche Regierung jetzt ſchueidiger vor, als lange
zuvor. Etwa zwanzig Räuber ſind für vogelfrei erklärt und
auf ihre Einlieferung oder ihren Kopf Preiſe bis zu
mehreren Tauſend Drachmen geſetzt worden. Da zugleich
keine theſſaliſche Familie die Jhrigen im Stiche läßt, und
auch der Räuberberuf die Blutsbande nicht zu lockern im

Bekanntmachung.
Kgl. gewerhe-Inſpection zu Merſe

burg für die reiſe Merſeburg,
Weißenſels, Raumburg und Zeih.

Hiermit bringe ich den Gewerbe
treibenden u. gewerblichen Arbeitern
zur Kenntniß, daß ich in allen das Arbeits
verhältniß berührenden und gewerbe-
techniſchen Fragen (ſpec.: Titel VII der
ReichsGewerbeordnung v. 1, Juli 1891)
jeden Montag in den Stunden von
Vormittags 9 bis 11 und Nach
mittags 3 bis 7 in meinem Amts
zimmer zu Merſeburg Bahnhof
ſtraße Nr. 6a, 1. Et. (unmittelbar
am Sahnhof) zu ſprechen bin.

Merſeburg, den 1. Juli 1893.

ſuchten bis zum Fenſterbrett zu dringen. Nicht lange

von

Ankunft in Wien (Nordweſtbhf.) 7 t 24

Jahrpreiſe für Hin- und Rückfahrt:

Leipzig III. Kl.Dres den Altſt. II.

Abfahrt aus Leipzig (Dresd. Bhf.) Uhr Min. Nachm.
5

Vorm. (am 18. Juli).
Dresden Altſt.

Wien II. Kl. 31,50 Mk.,
23,60 III.30tägige Fahrkartengültigkeit.

Juli 1893.

Hoffmann.

zum Abſchluß gelangt ſind.

12,60

Ermäßigte Anſchlußfahrkarten von allen ſächſiſchen Stationen. Aueführliches
Programm iſt auf den größeren ſächſiſchen Staatébahnſtationen, ferner bei den
Ausgabeſtellen für Reiſehefte in Leipzig (Dresd. Bhf.) und Dresden-A. un
entge d g. des Fahrkartenverkaufs am 16. Juli, Abends 6 Uhr.

resden, den 3.
Königl. Generaldireetion der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen.

Räuber Schutz und Verſteck, bald an dieſem, bald an jenem
Orte finden, bis in das achte Glied gefangen geſetzt, bis
ur Auslieferung des Räubers. Mit militäriſchen Mitteln

gegen die „Könige der Berge“ nichts auszurichten, theils
weil die griechiſchen Soldaten ihrer Natur nach zu gemüthlich ſind für ſolche Expeditionen, theils, weil ſich die Räuber

elbſt bisweilen als Soldaten verkleiden, ſo daß, wo Militär
n einem Dorfe erſcheint, ſich ſofort Alles verkriecht. Täg
lich paſſiren die ſchönſten Räubergeſchichtchen, und es fehlt
nur ein About, fie zum Roman zu verarbeiten. Weitaus
die meiſten Räuber ſind Leute, die, um ſich irgend einer
Strafe zu entziehen, es vorziehen, auf die Berge zu gehen
und vom Raub zu leben. Es fehlt auch nicht an tragiſchen
und rührenden Momenten. So war der gefürchtetſte von
allen Räubern, nach dem jetzt gefahndet wird, ein ſchlichter
Köhler Namens Tyulis der von einem Gendarm
wegen Reifigſammelns oder eines ähnlichen kleinen Wald
frevels angehalten und beſtraft wurde, während er gleich
zeitig Andere, mit denen er in den Wald gegangen, von
demſelben Vergehen ſtraffrei ausgehen ſah. Das erlittene
Unrecht trieb ihn zum Krieg gegen Staat und Geſellſchaft.
Ein anderer Räuber, gegenwärtig gleichfalls eine ſehr „ge
ſuchte“ Perſönlichkeit, pflegt ſtets durch Einen von ſeiner
Bande ſeine alte Mutter benachrichtigen zu laſſen, wo er
ſich aufhält und wohin er ſich begeben wird. Die Greiſin
folgt ihm auf Schritt und Tritt und pflegt ihn, wenn er
verwundet iſt.

Hinrichtungen auf Madagaskar. Wie die
mit dem letzten Poſidampfer in Marſeille (Frankreich) ein
getroffenen madagaſſiſchen Zeitungen berichten, wurden im
Mai in Antanamalaza anf W.adagaskar fünf Verbrecher
auf einmal hingerichtet. Zwei waren Provinzgouverneure,
einer war „Bürgermeiſter“ und zwei waren Mitſchuldige
dieſer hohen Beamten, die, von religiöſem Fanatismus
geleitet, Kinder geraubt und ihnen das Herz aus dem
Leibe geriſſen hatten. Die Vollſtreckung der Todesſtrafe
auf Madagaskar iſt entſetzlich. Der Henker ſtellt den an
Händen und Füßen gefeſſelten Delinquenten ein Bein und
läßt ihn zu Boden fallen. Dann ſticht er ihm mit der
Spitze eines Meſſers ein Loch in den Hals, er läßt ein
wenig Blut herausfließen und wiſcht dann die Klinge des
Meſſers an der Zunge des Verurtheilten ab. Jn dem
ſelben Augenblick dreht er mit außerdentlicher Heftigkeit
den Unglücklichen um, ſo daß er das Geſicht dem Erdboden
zuwendet. Der Heuker ſchwingt nun ſein WMeſſer, zielt
gewiſſermaßen nach dem Halſe ſeines Opfers und bringt
ihm einen tiefen Schlächterſchnitt bei. Oft gelingt aber
der Schnitt nicht vollſtändig. Dann ſägt der Henker den
Kopf des Opfers vom Rumpfe mit ſolcher Gleichgiltigkeit
ab, als wenn er einen Tiſchfuß oder eine Stuhllehne ab
ſägen würde. Die Hinrichtung der fünf Kindermörder
war beſonders grauſam.

Heer und Marine.
Nachdem die hellgrauen Paletots für die

Generale bereits eingeführt ſind iſt, wie nach der K. Z.
verlautet, deren Einſührung auch für die übrigen Offiziere
des preußiſchen Heeres in Ausſicht genommen ſobald die
bei einzelnen Truppentheilen angeordneten Trageverſuche

ſchwarz u. farbig,

18,20 Mk., A. Huth

Seiclenstoffe,

zu Kleidern und Blouſen,
als Gelegenheitskauf

zu ſehr billigen Preiſen empfehlen

Co.,
Halle, Gr. Steinſtr. 86/87.

Jm Amtsbezirke Rirdorf bei Berlin finden ſeit
einigen Tagen militäriſche Uebungen mit dem Feld
telegraphen ſtatt. Die Leitungen werden durch die
Kronen der Straßenbäume gelegt auf freien Feldflächen
hingegen durch eiſerne Stanugen geſtützt,

Neues Barackenlager. Die preußiſche
Regierung hat, wie die Lütticher Ztg. berichtet, in dem
Bezicſe, der ſich von St. Vith aus bis nach Malmedy
und Eupen ausdehnt, groß Ländereien angekauft, Der
tommandirende General des 8. Armeekorps, v. Los, hat
ſelbſt im Verein mit den Generalſtabsoffizieren dieſe an
der belgiſchen Grenze ſich hinziehenden Landſtriche aus
gewählt. Es wird ein großes Manbverfeld mit Baracken
lager errichtet; das Lager ſoll bei eintretenden Ereigniſſen
u ſtrategiſchen Aufmarſche und zur Truppenkonzent ration

ienen.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 9. Juli 1893 predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr: Paſtor Werther,.
Vormittags 10 Uhr Prediger Bornhak.

Stadtkirche. Vorm. 19 Uhr: Paſtor Werther.
Nachmittags 2 Uhr Prediger Bornhak, Vormittags
1127, Uhr Kindergottesdienſt. (Abends 8 Uhr Jüngliaggs-
verein
Die Tdnrgecktrcye. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
DTeuchert.

—222—DZJ
Katholiſche Kirche. Sonntag, deu 9. Juli iſt

Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt. Rachmitt ags
2 Uhr: eine Andagt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum

gegenüber keine Verantwortung.)

t le e e diret s der Fnpri4 alſo aus erſter Hand in jedem
Maaß zu beziehen.V Man verlange Muſter mit An-gabe des Gewünſchten von

von Elten Keussen, Crefold.

e 9 33 d. St. 25 Pfq., ist die besteämmerer- und püaste Soife, der em-
pfindlichsien Haut, besonders

Fottseffe e I 8 kleinen Kindern ?nträgiieb.
2 im Geruch feiner und, laut

amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist
d. St. 15 Pfg. billiger.
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlieh-

Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Schierke im Harz.
Haus I. Ranzes. 610 Mtr. ü. M.
Vorzügliches Höhenklima, Herrliche Lage.
Sehenswürdigkeit des Harzes. Penſions
preis: von 6,00 bis 7,50 Mark.

Fritz Roennecke,

Der Kgl. Gewerbe Jnfpeetor.
Krumbhorn.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen

Kenntniß gebracht, daß
1) der bisherige Feldhüter Heinrich

Reinicke für den nördlichen Theil,
2) der bisherige Feldhüter Guſtav

Bartholomäus für den mittleren Theil u.
3) der bisherige Magaz. Arbeiter Ernſt

Götze für den ſüdlichen Theil der hieſigen

Stadtflur als Feldhüter für das
Wirthſchaftsjabr 1893 angenommen und
verpflichtet worden ſind.

Merſeburg, den 3. Juli 1893.Das Feld-Comitée.
O. Mildner, Vorfſitzender.

Grundſtücksverkauf.
Das Händler'ſche Grundſtück zu

Döllnitz in der Aue ſoll Mittwoch, den
12. Juit, 10 Uhr, erbtheilungshalber
im Gaſthof „zum Stern“ meiß bietend
verkauft werden. Selbiges eignet ſich zur
Gärtnerei, Nähere Auskunft ertheilt der
Ortsſchulze.

nach
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Briefbeförderung Merſeburg.
Hierdurch gebe ich bekannt, daß ich mit dem 10. d. Mts. die

Beförderung von Briefen 2c. nach auswärts einſtelle.
Ich danke verbindlichſt für die fleißige Benutzunz dieſe s Jnſtiluts.
Die Werthzeichen behalten ihre volle Gültigkeit für den

o Local-Verkehr, Bl
welchen ich mit größter Pünktlichkeit weiter führe,

Jch empfehle demnach die Beförderung von X Briefen Karten,
Empfehlungsſchreiben, Einladungen 2c 2c.

nur innerhalb der Stadt.
Briefe und Karten à 3 Pfz., Druckſachen a 2 Pfg,
Uebereinkunft.
Auch übernehme ich das Schreiben von Adreſſen.

Hochachtungsvoll

Heinr. Schultse r.

„JlluſtrirtDer neue Jahrgang der

ſpannenden Romane

größere Mengen

Von VonA. von der Elbe.
denen ſich dann in nnerreichter Fülle und

herrlichem Bilderſchmuck anreiht.
Die „Jlluſtrirte Welt“ iſt ſo recht

Alle 14 Tage erſcheint ein Heft.

reren 7eher

Stern-Cement
den besten Portland- Cement

empfiehlt

Kich! Toepffer
Magdeburg.

25 Preis-Medaiſſen.

c Stellenſuchende jeden

m er e x
J u

j w I be ere eSe
Be

W e
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Z00nekamp of Maag bitter
KKk Hofleferant in Rheinberg am Niederrhein

Anerhannt bester Bitterliqueur“!

en Welt“
zeichnet ſich durch eine ganz bedeutende Voer-
mehrung des belletriſtiſchen Teils aus. Der-
ſelbe wird eröffnet durch die beiden hochintereſſanten

7 J C S J rDie Welt des 5cheins. Vique-N H.
M

Zerthold,

faltigkeit Unterhaltungs- und BVildungs

ein Zamilien-Jpurnal
im beſten Sinne des Workes.

Preis pro Heft nur 30 Pfennig.

Schürzen u, Hemdenfabrik,
Johaninsſtr. 17,

c Nähe des Rathhauſes, ER
auch Eingang a. d. Geiſel,

empfiehlt als billigſte Bezugsquelle

T oertigegedr. Wirthſchaftsſchürz. v. 50 Pf. an,

extra große v. 100 Pf. an,
J halbw. Küchenſchürzen v. 80 Pf. an,

w. Schürzen, hocheleg., v. 100 Pf. an,
I ſchwarze Schürzen v. 125 Pf. an,

S Klammerſchürzen v. 123 Pf. an,
El TändelSchürzen v. A0 Pf. an,
I Kleiderſchürzen (neu) v. 300 Pf. an,
gr. Sortim. Kinderſchürzen 25 Pf. an,
D bl. lein. Männerſchürzen v. T Pf. an,
auch für Klempner, Glaſer, Stell

macher, Gerber 2c.,
J Barchenthemden f. Frauen u. Männer

S von 125 Pf. an,
S dergl. für Kinder v. 50 Pf. an,

weiß. lein. Hemden f. Männer, Frauen

S und Kinder.Arbeitsblouſen v. I50 Pf. an,
Kinderkleidchen in Barchent,

Elegante Neuheiten von
Damen Blouſen in Barchent,

Satin, u. Flanell,
Frauenjacken in Barchent und

Blaudruck,

Frauenröcke c.

u8

Mannig-
ſtoff mit

die älteſte u. leiſtungsfähigſte
Annoncen-- Expedition

Abonnements
in allen Buchhandlungen u. Zeitungs-Expeditionen g(dieſe liefern ein Probeheft auf Verlangen zur
v Anſicht ins Haus), ſowie bei allen Poſtanſtalten. V unck

00 Dehkorations-e er mit Erfolg und billig u en Artikel.
S e Mähewalt S inſeriren,e c alle Mühewaltung (Vervielfälti- h f hT gung Porto und Nebenſpeſen [anZ blnec 6 a en a l
I erſparen will, wende ſich an Mannover.

h

00
C

Merſeburg.

Berufs placirt ſchnell Reuter“s
Büreau in Dresden, Oſtra

M Allee Nr. 35.

S Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſikarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin-
Weſtend 2,

Prima Torfſſtreu
trocken, ſandfrei, faſerreich, liefere ich waggonweiſe
und in einzelnen Ballen zu billigem Preiſe.

Ed. Fern ss, Merſeburg.
empfiehlt billigſt

Gr
Oberbreiteſtr. 6.

Haasenstein Vogler,

Alle Sorten Retten,

Ernteketten

40., efundenes eld!
Alte Briefmarken und Poſt-

eouverte mit eingeprägter Marke,
namentlich alte deutſche von I880 bis
73, kaufe ich u. bezahle Seltenheiten bis

Mal arAnkaufsliſte gratis. Länderangabe erbeten

Heinr. Steinecke,
Kgl. Pr. Schauſpieler

Hannover, Wolfsſtraße 24,
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Nummer 159. 1893. tinten
Verſteigerung.erſteigen I

Vorm. 7 Uhr
verſteigere ich zwangsweiſe in Keuſch
berger Flur
12 Morg. Roggen a. d. Halme.

Verſammlungsort: Förſters Gaſt-
hof in Keuſchberg.

Merſeburg, den 7. Juli 1893.
Wag, Gerichtsvollzieher.

Obſt- Verpachtung.

Zur Verpachtung der diesjährigen Obſt
nutzung auf der ArternWierſeburg-Leip-
ziger-Chauſſe, Station 61,2 bis 62,936,
iſt Termin auf

Montag, den 10. Juli er.,
Nachm. 5 Uhr,

im Gaſthofe zu Wallendorf anberaumt.
Die Bedingungen werden im Termin

bekannt gemacht.
Merſeburg, den 4. Juli 1893.

J. A. Roer, Chauſſee-Aufſeher.

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Ge

meinde Wallendorf ſoll
Montag, den 10. Juli,

Nachm. 5 Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Bedingungen
vor dem Termin.

Wallendorf, den 29. Juni 1893.
Der Gemeindevorſtand

Obſt Verpachtung.
Die Obftnutzung der Gemeinde u,

Kirche zu Creypau ſoll
Sonnabend, d. 15. Julier.,

Nachm. 5 Uhr,
im Hein'ſchen Gaſthofe verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Creypau, den 8. Juli 1893.
Der Gemeindevorſtand

Pflaumenverpachtung.
Der diesjährige Pflaumen Anhangder Gemeinde Zſchochergen ſoll

Mittwoch, den 12. Juni,
Nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthauſe daſ. öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Zſchöchergen, den 4, Juli 1893.

Der Gemeindevorſtand.

HausVerkauf.
Das den Erben der verſtorb. Frau

Fraucke gehörige, Marienſtr. La
belegene Haus mit Seitengebäude,
Garten pp. ſoll ſofort preiswerth ver
kauft werden durch den Auetions-
Commiſſar Carl Rindfleisch
in Merſeburg.
u Das Carl Schumer'ſche

neuerbaute Gut mit ca, 140
W WMorg. Feld wird am 10. Juli,

Vorin. 9 Uhr, im Geßner'ſchen Gaſt
hauſe in Keuſchberg gerichtlich verkauft.

Zur bevorſtehenden Ernte empf. wir
den Herren Landwirthen unſere beiden

Dampfdreſch-
maſchinen

neueſter Conſtruction zu zeitgemäßen
Preiſen.
Oeconomieverwaltung d. Leipz,

Weſtend-Baugeſellſchaft,
L.Lindenau, Lütznerſtr. 162.

O. Perte,Tiſchlermſtr.,

Möbel Magazin,
Merseoburg, Breitestr. 2,

empfiehlt ſein großes Lager

nur gut gearbeiteter Möbel
und Polſterwaaren

nan 5 n dnntMerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.Möh. h h

Sonntag, den 9. Juli.
m

15. Luxus-Pferdemarkt-

otterie
zu Marienburg in Westpreussen,

Ziehung am 9. September 1893.

Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Preiloos, Porto und Gewinn- 106
liste 20 Pfg. empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken

Carl Heintze, General-Debit
Berlin W., Unter den Linden 3.

1 Landauer
1 Kutschir-Phaäton
1 Halbwagen
1 Jagd wagen
1 Halbwagen
1 Selbstfahbrer
I sCoupé.
1 Parkwagen
4 Passpferde
83 gesattelte u. gezäumte Reitpferde

1900 (ewinne 90 ark. S berpanno A(uipagen

10 Gew, à M, 100 20 Gew. à M. 50
10 goldene Drei-Kaiser-Medaillen

2500 silb. Kaiser Friedrich-Medaillen u.
1267 Luxus- und Gebrauchsgegenstände.

Haupt-Gewinne:
mit 4 Pferden
mit 4 Pferden
mit 2 Pferden
mit 2 Pferden
mit 2 Pferden
mit 2 Pferden
mit 4 Pferde
mit 2 Ponies

r

Reit- und Wagenpferden.
Ausserdem

4 für alle Zeitungen

R

MAGDEBURG e
e e e

e a W

a

5S
Fachzeitſchriften, Kursbicher, Kalender etr.

übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung

zu den vortheilhafteſten Bedingungen
die Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe; dieſelbe liefert Roſtenanſchläge, ſowie Entwürfe

für zweckmäßige und geſchmackvolle Anzeigen bereitwilligſt. Inſertions Tarife koſtenfrei

DOLF GSSE
d. ANNONCGEN-EXPEOITION

Broiteweg l2 ges
u

eeeeeeeeeeeeerreeeeeeeeeeeeeeeeeeee

c

Nach Kurzem Gebrauch unentbehrlich als Dahnputzmittel,
Nen erfundene, unübertroffeneh änä GIvyeerin-Zahn-Créeme

der Zähne (Sanitätsbehördlich geprüft)
P. A. Sarg's Sohn &(o.

K. u. k. Hoftieſeranten

n Wien.
Sehr praktisch auf Reisen. Aromatisech erfrischend. Un-
schädlich selbst für das zarteste Zahnemail, Grösster Erfolg

in allen Ländern
(Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei,)
Zu haben bei Apothekern, Droguisten ete, etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probe-
tuben 10 Pfg.) in Mersehburg bei Herrn Apotheker F. Curtze und

in der Wom-Apotheke.
Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Kreisblatt-Exp.

BRiserne Bijgchaarpfüge.Die beſten Schäl und Sag yflüge, zu Tauſenden im Gebrauch.
Drill mit neu pat. ſelbſtthätige z Kaſtenregulator ohne ſtörende Hebelketten

ocomobilen.Dampf Dreſch M ſchinen Stiftea und PatentLeiſtenSyſtem.

Dar pfgöpel von M. 1600 an.GöpelDreſchmoſ „inen, Luſt und PatentleiſtenSyſtem breit u. ſchmal.

ähmas ch jnen für Getreide u. Gras auch Selbſtbinder
theils nicht gaeh friſch aber garanf. auf Probe gegebene Maſch. v. 150 1000.

Heunwender.Pferderech n Ta atz neueſtes Pat., ſehr beachten swerth, mit großer Dauer.

Rriben-Iack- und Häufelmasehin en.Getreid einigung smaſchinen, Trieur, Schrotmühlen 2c. c. liefert in
bekannter guter Ausführung unter Garantie und Probegabe

Alw. Taatz, Halle a. S.

o T

T

Parimaterialien!
vom einfachſten bis feinſten Genre.

Complette Muſter Zimmer
zur Anſicht.

Eigene Werkſtätten
Anfertigung nach Zei aung.

Silligſte feſte Preiſe. ransport frei.

Strickg De aus aum wolleliefert an n J Wolle, Bigogue

Georg „ate die Garnfabrik von
e A00h in Erfurt.

aſter umſonſt u, portofrei. E3

ehbrere Logis zu vermieth. u. ſof.er 1. October zu deziehen. Zu en

s Annenſtr. 5, part. l.
Obere Etage (herrſchaftl. Wohn

zu vermiethen und 1. October zu beziehen

ed

Halleſche Str. 5.

Cüpt her jum. Maurermſtr,

Merſſeburg:
Portland-Cemennt, Eiſen und Thonklinker,
Bitterfelder Thrnröhren, Thonplatten.
Eſſenauffätze, Trottoir u. Fußbodenplättchen,
Krippen und Trö ge, Drainröhren,
Graukalk, Dachpappe,Chamotten-Stein ie, Steinkohlentheer,
Backofenplatten, Schwed. Kientheer,
Chamstte-Mörtul, Carbolineum.
e

J e en Freundl. Wohnung,(Wohn- nebſt Sch afzimmer) ſofortmögl. in neuem Stadit heil hier zu miethen 2 Stuben, 1 Kammer u. Küche mit Waſſer

e

Jch habe mich in Kötſchau als

Art
niedergelaſſen und wohne in der Villa
Bernſtein am Bahnhof.

Sprechſtunden halte ich von 7
bis 8 Uhr früh ab.

Dr. med. von Hielecki,

Dr. mod. Richard Wagner,
Specialarzt

für IHals- und Nasenkrankheiten,
Halle a/S., Postatr. II.Sprechstunden: Vorm. v. 9--11 Ubr,

Nachm 3--5
Dr. med. Neyer.

Berlin, Leipzigerstr. 91,
heilt Unterlei bs, Haut, Frauenkrankheiten
und Schwäch zuſtände. Auch brieflich

Specialarzt r er lin
ronen-

Dr. ſeſer s sse 2, 1 Tr.

heilt Syphilis und Mannes-
schwäche, Weissfluss und
Hautkrankhb. n. langjähr. be-
währt. Methode, bei frischen
Fällen in 5--A Tagen, veraltete
und verzweif. Fälle ebenf. in
s er kurzer Zeit. Nur von
12--2, 6--7 (auch Sonntags).
Auswüärt., mit gleichem Er-

Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschieneno Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

e Leu 22 22
sowie dessen rad icals Heilung zur
Bolohrung empfohlen.

Freie Zusondung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken,
Eduard Bendt

Fpilepſie (Fabſucht).
Krampfleidende erh. g;catisHeilungs
Anweiſung v. Dr. phil. Qante,
Fabrikbeſ. i. Warendorf i. W.

Referenzen in allen Ländern.
Poandmurmuittel, ſchnell undBandwurm ſicher wirkend, wird

gegen Einſendung von 2,25 Mk. überall
hin ftanco verſandt. Kein Geheimmittel,
abſolut unſchädlich. Zahlr. Anerkennungs

ſchreiben. Maoerker,Sandersleben. Apothekenbeſ.
Sämmtliche mediein.

ummiwaaren
n

J. Kantorwiez, Ber in N. 28
Arkonaplatz. Preisliſten gratis.

Eine Wohnung, 1. Etg, beſt, aus
4 Zimmern nebſt Zubeh. iſt zu vermiethen

folge briefl. u. verschwieg.

Prima Rehkrücken,
prachtvolle Vierländer-Gänse, e

Enten und Hähnchen, 3reiſe Ananas, Pfirsiche, Wala-
erdhbeeren,

grosse Odertafelkrebse,
frische Ostseekrabben, prima

Astrachan-, Ural- u. Elbeaviar,
f. geräuch Rheinlachs, delicate
geräuch, Elbaale, täglich friseh

gekoebte Zunge,
echtes Hamburger Rauchfleisch,
zart, roh. u. gekochten Schipken,

Kalbsbraten, Roastbeef,
alle feineren Fleischwaaren,

echt westfälisch. Pumpernickel,
ſ. süsse Sahnenbutter empfiehlt

Julius Dethao,
Halle, Leis pzigerstr. 5

155roh un d we Durch

königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutsech-Italienischen
Wein -Import-Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
S5 Pf. bei 12 Flasch. ohne Glas
sowie sämmtl. Marken der 6Ge-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun.,

Harzer Kümmelkäſe,
fein und pikant im Geſchmack, 90 bis
100 Stck. 3 M. 50 Pf. inel, und franco,
bei größeren Poſten billiger.

Christoph utze LIII,
Stiege im Harz

Hamburg ffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Verd. Rahmstorſt,
Ottenſen bei Hamburg

Aechter
Brandt-Kaffee,
anerkannt beſter u. im Verbrauch

billigſter

Kaffeezuſatz.
Jn faß allen

ColonialwaarenHandlungen.

T inr r GelegenheitskaufCigarren e ethete
Große Auswahl, vortheilhafter Einkauf für

Händler, Reſtaurateure c.
Leiprzäg, Eliſenſtr. 47, Part-

Hade KramAchtun 9 löenbeſitzer,
welche auf dem
2 Lande oder in

h kleinen Städten
wohnen, einen nen lohnenden Artikel.

A. Bönnert, Delitzſch
Rathenower Brillenu. Pincenez

jeder Art,
henstgr-, Stuben-, Bade-Thermometer,
s wie Reparaturen besorgt billigst

Dürrenberg, Gradirwerk.
G. A. Klaftenbach,

Für MüllerHartguß-Walzen
werden ſauber bei billigſter en in
kärzeſter Zeit geſchliffen und aufgeriffelt.
Maſchinenreparaturen werden prompt
ausgeführt. F. Fraundorfer,

Fadrikur 49 a.

Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,
Goldtapeten 20
Glanztapeten 90in den ſchönſten, neueſten Muſtern.
Muſterkarten überallhin freo.

Gebrüder Ziegler,
Minden in Weſtfalen.

u. faule Außenſt.Sch ulden in i werden
d. e. bewährte Kraft beigetr. Koſten entſt.
n. A. Wolffsky, Berlin N. 37. Ia. Ref.
Ko ſ. Wer reich, glückl., paſſendHeirath heirathen will, verlange d.

iehen. iger“, Berlin,geſucht. Adreſſen ad ugeben im „Hotel leitung per 1. October zu beziehen und per 1. Hetbr. zu beziehen „Deutſch. Familien Anzezum halben der Wer Nr. A. Strehl, Reumarkt 59. an der Stadtkirche 1. l Weddingplatz.
r m

—m—w Sanelyreſendeng und Vereg von T Koid holdt, Merſehurg, Altendurger Sqhulplat 6.
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